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Erstmalig 
in der 
Sowjetunion

Alma-Ata. (KasTAG). Sala- 
sodin. ein wertvolles Halbpro­
dukt zur Herstellung von Uber 
zwanzig Hellpräparaten, die von 
Millionen Menschen benötigt 
werden, begann man erstmalig 
In unserem Lande Im Tschlm- 
kenter Chemle-Arznclmittelwerk 
herzustellen. Die ersten Dutzen­
de Kilogramm dieses wunder­
wirkenden weißen kristallischen 
Pulvers sind gewonnen. Es 
wird aus der kleinblättrigen 
Nachtscbattenpf tanze (Solana- 
ceae)—einer einjährigen Pflan­
ze gewonnen, mit deren Züchtung 
sich zwei Sowchose, der Nawoi- 
und der Frunse-Sowchos des 
Rayons Sairatnski im Gebiet 
Tschimkent beschäftigen. Diese 
sehr schöne, aus Indonesien 
stammende wild wachsende 
Sträucherpflanze zu kultivieren, 
helfen die Gelehrten aus dem 
Botanischen Institut der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR.

Das ChemloArznelmittelwerk 
wird 25 000 Kilogramm Salaso- 
din Im Jahr .erzeugen.

Sorgsame 
Geflügelzüchterinnen

Die Geflügelzüchterinnen des 
Sowchos ..Saretschny“ haben alle 
Bände voll zu tun. Viertausend 
Leghennen werden hier sorgsam 
gepflegt. Anna Kasankowa, die 
beste Geflügelzüchterin des Ge­
biets, und ihre jungen Gehilfinnen 
Erna Naumann und Katja Riet- 
scher lieferten schon im Januar 
75000 Eier an den Staat, womit 
sie den Plan des ersten Quartals 
überboten. Jetzt liefert die Farm 
bereits Eier für Mai.

A. BILL-
Gebiet Zelinograd

Klub der jungen 
Wähler

Im Sowchos „Skotowod", Ray­
on Sharmlnsk. wurde ein K'ub 
der Jungen Wähler „Globus-" er­
öffnet. Den Jungen und Mädchen 
stehen Bücher. Zeitungen. Musik­
instrumente. Tischspiele zur Ver­
fügung. Im Klub finden regel­
mäßig Beschäftigungen für poli­
tisches Grundwissen statt. Es 
wurde vorgemerkt. Referate zu 
halten, Lektionen zu lesen. Leser­
konferenzen. Literaturdispute. 
Begegnungen der Jungen Wähler 
mit den Veteranen der Revolu­
tion. des Vaterländischen Krieges 
und der Arbeit durchzuführen.

(KasTAG)

Visite des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR In Großbritannien

Unterredung mit 
Harold Wilson

London. (TASS). Der Premier­
minister Großbritanniens Harold 
Wilson besuchte gestern am 8. Fe­
bruar Im Hotel „Clarlges" den 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin. Die 
Regierungschefs lauschten 
Meinungen über die Fragen, die 
In den vorhergehenden Tagen er­
örtert wurden, weiter aus.

Im Westminster- 
Palast

London. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin, hielt am 0. Fe­
bruar bei einem Besuch Im West­

Große Taten 
stehen bevor

0 230 000 Paar überplanmäOlge Lederschuhe
0 Bekleidungsstück® für 3,8 Millionen Rubel zusätzlich

0 1 750 neue Schnitte und Modelle — das wollen die
Arbeiter der Leichtindustrie Kasachstans Im Jubiläumsjahr den

Werktätigen liefern.

Die Arbeiter der Leichtindustrie 
Kasachstans haben den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
50. Jahrestags des Großen 0km- 
ber entfaltet, ihre Möglichkeilen 
gründlich erwogen und neue Ver­
pflichtungen übernommen. Sie 
wollen der Heimat ein Jnbiläuips- 
geschenk darbringen — über den 
Plan hinaus Erzeugnisse im Werte 
von 12 Millionen Rubel produzie­
ren. Der Jahresplan soll zum 26. 
Dezember und. der Zehnmonatsplan 
zum 27. Oktober erfüllt sein. Es 
sollen Rohstoffe und Materialien 
erspart werden, um zusätzlich 
230 000 Paar Lederschuhe und 
Bekleidungsstücke und andere Er­
zeugnisse im Werte von 3,8 Mil­
lionen Rubel herstellen zu können. 
Durch Kostensenkung sollen 
600 000 Rubel Reingewinn über 
den Plan hinaus erworben werden.

Im Jubiläumsjahr sollen 1 750 
neue Arten. Schnitte und Modelle 
verschiedener Erzeugnisse gelie­
fert werden. Ein beträchtlicher 
Teil davon wird in Jubiläumsaus­
stattung an den Konsumenten kom­
men.

Morgen besser als heute
Zu Ehren des 50. Jahrestags 

der Sowjetmacht hat sich im 
Rayon Leninski ein breiter Wett­
bewerb entsponnen. Sowchos 
wetteifert mit Sowchos, Brigade 
mit Brigade, Arbeiter mit Arbeiter.

Die ersten Resultate des Jubi­
läumswettbewerbs liegen schon 
vor. So lieferten die Viehzüchter 
des Sowchos „l’sunkolski*" 880 
Zentner Fleisch hoher Güte an den 
Staat. Die tägliche Gewichtszu­
nahme eines Tiers beträgt hier 
1 Kilo.

Auch im Kraftfahrpark von Le­
ninsk ist man bemüht, heute bes­
ser zu arbeiten als gestern und 
morgen besser als heute. Den 
Januarplan erfüllte der Park zu

Alltag des Planjahrfünfts
Glubokoje. (Gebiet Ostkasach­

stan). Belm Irtyscher Polyme­
tallkombinat begann man mit 
dem Bau einer neuen Kupfer­
schmelzhalle. Ihrer technischen 
Ausrüstung nach übertrifft sie 
bedeutend den arbeitenden Be­
trieb. Hier werden hochproduk­
tive Schmelzofen und Konverter, 
Gießmaschinen für den ununter­
brochenen Strangguß des Kup­
fers aufgestellt. Es Ist geplant, 
das Produktionsgebäude aus 
Stahlbetonfertigteilen und ande­
ren zeitgemäßen Materialien zu 
bauen.

Semipalatinsk. ‘Nach Petro- 
pawlowsk wurde die Ausrüstung 
für die dort Im Bau befindliche 
Halle zur Herstellung alkohol­
freier Getränke abtransportiert. 
Die Ausrüstung wurde vom zen­
tralen Entwurf-Konstruktionsbüro 

minster-Palast eine Rede vor 
Mitgliedern beider Parlaments­
kammern.

•

In der Vereinigung 
ausländischer 
Journalisten

London. (TASS). Die Vereini­
gung ausländischer Journalisten 
gab am Donnerstag im „Dorche- 
stcr'-Hotel ein Frühstück zu 
Ehren des Vorsitzenden des Mini- 
slcrrats der UdSSR A. N.'Kossy­
gin und der mit'Ihm ‘clngetrof- 
fenen Persönlichkeiten. Anwe­
send waren etwa 600 Gäste, dar­
unter der Botschafter der UdSSR 
In Großbritannien Michail Smlr- 
nowskl. Der sowjetische Regie­
rungschef sprach bei dem Früh- 

. stück und antwortete auf die Fra­
gen der Journalisten.

Ferner sollen in der Leichtindu­
strie 16 Betriebsabteilungen und 
Produktionsabschnitte vollmechani­
siert. weitere 17 FlieObandlinien 
in Gang gesetzt. 50 forischrittenc 
technologische Prozesse eingeführt. 
10(1 Automaten und Halbautomaten 
sowie 733 neue Maschinen mon­
tiert werden. Durch die Einführung 
der neuen Technik und Technologie 
sollen 2,7 Millionen Rubel erspart i 
werden.

Die Färberei des Alina-Ataer 
Baumwollkombinats, die Strumpf­
fabrik in Karaganda, die Wirkwa­
renfabrik in Semipalatinsk und die 
Fabrik für Kinderbekleidung in 
Zelinograd sind zu Jubiläumsbau- 
stellén erklärt worden. Neue Kapa­
zitäten sollen auch in der Schuh­
fabrik zu Kustanai, in der Tuchfir­
ma .Ala-Tau* in Alma-Ata und in 
der Wollspinnerei in Ajagus in Be­
trieb genommen werden. Außerdem 
sind 2852 Quadratmeter Wohnflä­
che und Kinderbetreuungsanstalten 
mit 640 Plätzen ihrer Bestimmung 
zu übergeben

(KasTAG)

101 Prozent. Am meisten Fleiß 
legen die Fahrer M. Predan und 
L. Tscherepanow an den Tag. Im 
ersten Monat des Jubiläiimsjahrs 
erfüllten sie ihr Soll zu 150 und 
200 Prozent.

Im Kraftfahrpark ist man be­
strebt. alles Wertvolle in die Pro­
duktion einzubürgern. Der Arbei­
ter Resthelnjak verfertigte einen 
Zerstäuber zum Anstreichen der 
Autos, Anatoli Knurenko—einen 
Apparat zum Einschleifen der Mo­
torventile. Allein durch die Einbür­
gerung dieser Rationalisierungs- 
Vorschläge wurden im vergangenen 
Jahr 3400 Rubel eingespart.

A. TREISE
Gebiet Kustanai

des Ministeriums für Nahrungs­
mittelindustrie der Kasachischen 
SSR konstruiert und hergestellt. 
Das Büro führt Arbeiten für 
50 Betriebe der Republik aus.

Ksyl-Orda. Hier wurde eine 
Ausstellung von Waren für die 
Bevölkerung organisiert, deren 
Produktion die örtlichen Be­
triebe Im Jubiläumsjahr mei­
stern. Unter den Exponaten der 
Ausstellung sind Schuhwerk. 
Wirkwaren- und Nähartlkcl, Haus­
haltgeräte sowie neue Arten von 
Fleisch- und Wursterzcugnlssen. 
Nahrungshalbfabrikaten.

Das Fleischkombinat verdop­
pelte sein Assortiment und brach­
te die Anzahl der Benennungen 
auf siebzig.

(KasTAG)

Kranzniederlegung
pmdon. (TASS). Der .Vorsit­

zende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin legte am 
Donnerstag am „Cenotaph"„ dem 
Ehrenmal für die Opfer der bei­
den Weltkriege, einen Kranz nie-, 
der.

Bel der britischen
Königin

London. (TASS). Königin EH-1 
sabcih II. von Großbritannien 
gab Donnerstagabend Im Buk- 
klngham-Palasl ein Diner zu 
Ehren des Vorsitzenden des Ml- 
nlsterrals der UdSSR A. N. Kos­
sygin.
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Gebiet Ostkasachstan
Die Wahlversammlung der Be­

legschaft des Bergwerks namens 
XXII. Parteitag der KPdSU eröff­
nete der Sekretär des Parteibüros 
N, K. Gontscharow. Das Wort 
nimmt der Leiter des Planungsbü- 
ros A. J. Tschernowol.

..Ich schlage als Deputiertenkan­
didatei zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR vom Syrja- 
nowwahlkreis Nr. 105 das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Nikolai Viktor® w i t s c h 
Podgorny vor", sagt A. J. Tscher­
nowol.

Der Maschinist der Bohranlage 
N. G. Fefelow unterstützte aufs 
wärmste die Kandidatur X'. V. Pod- 
gornys. Gleichzeitig'sdtlug er als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Republik den Briga­
dier der Bohrarbeiter des Berg­
werks Sakybaj Sarlykanowitsch 
Naryntschinow vor.

Die Versammlung beschloß ein­
stimmig, das Mitglied des Polit­
büros des ZK den KPdSU. Vor­
sitzenden des Präsidiums , des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ni­
kolai Vikt.orowitsch Podgorny und 
dem Brigadier der Bohrerbrigade 
des Bergwerks namens XXIf. Par­
teitag der KPdSU Sakybaj Sarly- 
kan°witsch Naryntschinow als De­
putiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
vom Syrjanowsker Wahlkreis Nr. 
105 aufzustellen.

Im Ministerium für Auswärtige
Angelegenheiten der UdSSR

Am 9.- Februar übergab das Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR der 
Botschaft der Volksrepublik China eine Note folgenden Inhalts:

Das Ministerium für Auswärtige Angelegenhei­
ten der UdSSR erklärt Im Auftrag der Regierung 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken das 
nachstehende der Botschaft der VRCh In Moskau:

Im Laufe der letzten Wochen Ist rings um die 
Botschaft der UdSSR und der anderen sowjeti­
schen Institutionen und Vertretungen In Peking 
eine unzulässige Lage organisierter Hetze und wil­
den zügellosen Rowdytums geschaffen. Unter Miß­
achtung der elementarsten Normen des Völker­
rechts und der Moral, schon nicht zu sprechen von 
den Beziehungen, die dem Freundschafts-. Bündnis- 
und Belstandsvcrtrag zwischen der Sowjetunion und 
der VRCh entspringen, entzünden die chinesischen 
Amtstcllcn eint schändliche Kampagne der Feind­
schaft und des Hasses gegen die Sowjetunion, 
gegen die Kommunistische Partei unseres Landes, 
lassen zu und fördern systematische schmutzige Be­
leidigungen all'dessen, was dem Sowjetvolk teuer 
und heilig Ist. Die zügellosen Ausschreitungen ge­
gen die Sowjetmenschen, die sich In Peking in Er­
füllung .ihrer Pflicht zur. Unterhaltung normaler 
Verbindungen zwischen der. Sowjetunion und der 
VRCh befinden, werden fortgesetzt.,

Die Dinge sind zu unerhörten Verhöhnungen und 
zu physischen Gewaltakten gegen die sowjetischen 
Diplomaten, gegen.Frauen und Kinder, die Fami­
lienangehörigen der sowjetischen Mitarbeiter In der 
VRCh gediehen. All dies ruft berechtigte Empörung 
In der Sowjetunion, Ja auch In der ganzen Welt 
hervor.

I In fester Treue zu der prinzipiellen Linie der Kom­
munistischen Parlel der Sowjetunion und des So­
wjetstaates. gerichtet auf die Wahrung . der nor­
malen. Beziehungen zwischen unseren Ländern, auf 

Idle .Verteidigung der großen. Sache der Freund­
schaft zwischen dem sowjetischen und dem chine­
sischen'Volk, unwandelbar-geleitet von-den hohen 
Grundsätzen des sozialistischen Internationalismus, 
hat die Sowjetrcglerung so wie alle Sowjetmen- 
schcn darunter auch die In der VRCh wellenden 
Sowjelinenschen, In dieser von der chinesischen 
Selle geschaffenen Lage, angesichts der ständigen 
antisowjetischen Provokationen, die von dbr chine­
sischen Botschaft und Bürgern der VRCh iitif dem 
Territorium der Sowjetunion organisiert werden, 
äußerste Geduld und Selbstbeherrschung an den 
Tag gelegt.

Die Sowjetrcglerung hat die Regierung der 
VRCh wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

die von chinesischer Seite entfaltete Antlsowjet- 
kampagne, die provokatorischen Handlungen ge­
genüber sowjetischen Mitarbeitern In China und 
die rund um sie geschaffene unzulässige Atmosphä­
re. die ihre Arbeit behindert, der sowjetisch-chinesi­
schen Freundschaft gewaltigen Schaden zufügen.

Die Sowjetrcglerung hat In Ihrer Erklärung vom 
4. Februar und in der Erklärung des Ministeriums 
für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR vom 
1». Februar dieses Jahres'gefordert, daß für die Tä­
tigkeit der Botschaft der Sowjetunion In Peking 
normale Bedingungen geschaffen werden, und die 
Regierung der VRCh vor den Folgen gewarnt, dl** 
die Willkür- und Gewaltakte nach sich ziehen kön 
nen, welche von den chinesischen Behörden gegen­
über der Botschaft und deren Mitarbeitern wie auch 
gegenüber Mitarbeitern anderer sowjetischer In­
stitutionen in der VRCh organisiert werden.

■ Die ehingslschcn Behörden haben diese Warnun­
gen nicht iWr In den Wind geschlagen, sondern 
sind auch noch weiter gegangen. Am 6. Februar 
hat das Außenministerium der VRCh der Bot­
schaft der UdSSR mltgctellt. daß es Ihren Mitarbei­
tern „zeitweilig untersagt wird, das Gelände der 
Sowjetbotschafl ■ zu verlassen", widrigenfalls die 
chinesischen Behörden die Sicherheit der betreffen­
den Mitarbeiter nicht garantieren würden.

Das bedeutet, daß.die chinesischen Behörden die 
Botschaft der UdSSR faktisch der Möglichkeit be­
raubt haben. Ihre Funktionen als Vertretung der 
Sowjetunion In der Volksrepublik China auszuüben, 
darunter auch diejenigen, die mit der Lösung der 
konkreten Fragen der über China erfolgenden mi­
litärischen und wirtschaftlichen Hilfe an das kämp­
fende vietnamesische Volk verbunden sind.

Das Außenministerium der UdSSR erklärt an­
gesichts dessen Im Auftrage der Sowjetrcglerung: 
die Schritte der chinesischen Behörden können be­
deuten entweder die bewußte Absicht, die Bezie­
hungen zwischen der VRCh und der Sowjclunfon 
zu unterminieren, oder die Unfähigkeit dieser Be­
hörden, bei sich im Lande die elementaren Bedin­
gungen für das Leben und die Tätigkeit von Vertre­
tern eines. Staats zu gewährleisten, der normale di ­
plomatische Beziehungen zur Volksrepublik China 
unterhält.

Dio Sowjetrcglerung fordert die unverzügliche 
Einstellung der gegen die Sowjetbotschaft In Pe­
king und die Freizügigkeit Ihrer Mitarbeiter gerich­
teten Wlllkürmaßnaiuncn der chinesischen Behör­
den. Sollte das nicht In kürzester Frist geschehen, 
behält sich die sowjetische Sette das Recht zu den 
erfordert leiten Gegenmaßnahmen vor.

• (TASS)

Aufstellung der Deputierten- 
Kandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR
Gebiet Zelinograd

Die Lehrerin A. N. llarlonowa 
sagte auf der Versammlung des 
Sowchos ..Konstantinowski" ..Ich 
schlage als Deputlcrtenkandlda- 
ten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR vom Wlsch- 
newski-Wahlkrels Nr. -116 das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Nikolai Vlktorowltsch 
Podgorny vor."

Die Kandidatur N. V. Pod- 
gornys unterstützten der Kombi­
neführer N. P. Tablcr und der 
Traktorist N. J. Rykow.

Der Sowchosdircktor D. P. 
Tschawro schlug vor. als Depu­
tiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR den Kombineführer des 
Sowchos ..Konstantinowski", Hel­
den der Sozialistischen Arbeit. 
Andrej Iwanowitsch Kirejew 
aufzustellen.

„Andrej Iwanowitsch kenne 
ich von klein auf", sagte er. 
„Wir wuchsen zusammen auf. 
gingen zusammen In die Schule 
und später an die Front. Vergan­
genen Herbst siegte er Im 
Unionswettbewerb der Komblne- 
führcr.”'

Die Versammlung beschloß 
einstimmig als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR vom Wlsch- 
newski-Wahikrcis Nr. 416 das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Nikolai Vikta- 
rowitsch Podgorny und den 
Kombineführer des Sowchos 
„Konstantinowski" Andrej Iwa­
nowitsch Kirejew* aufzustcllcn.

Am 8. Februar fand 
eine Wahlversammlung in der 
Kasachischen Mittelschule Nr. 4 
namens Dshambul statt.

Die Lehrerin K. Ibyschewa 
schlug als Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der 

Kasachischen SSR die ..Verdiente 
Lehrerin der Kasachischen SSR" 
Akbope Bakirowa vor.

Die Leiterin der Lehrabtcl- 
lung der Schule K. Nurkano« a 
unterstützte die Kandidatur A. 
Bakirowas, charakterisierte sic 
als erfahrenen Pädagogen.

Die Versammlung beschloß 
einstimmig als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR vom Ze- 
llnogradcr Eisenbahnwahlkreis 
Nr. 405 die Lehrerin dieser 
Schule Akbope Bakirowa zu 
nominieren.

Gebiet Semipalatinsk
Auf der Wahlversammlung 

der Arbeiter und Ange- 
stellten des Fleischkonscr- 
venkomblnats trat als Ersterder 
Direktor des Werks für medizi­
nische Präparate P.J.Mlnjukow 
auf. Er schlug vor. als De- 
putlertenkandldaten zum Ober­
sten Machtorgan der Republik 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU Alexander Nikolaje­
witsch Scheiepin aufzustcllcn.

Auf der Tribüne ist der Ar­
beiter B. Musatajew. Er unter­
stützte den Vorschlag Alexander 
Nikolajewitsch Scheiepin als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Republik aufzu­
stellen und schlug als Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR 
noch seinen Arbeitskollegen 
Tleuberly Adilow vor.

Die Versammlung beschloß 
einstimmig: als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR vom Kn- 
Unln-Wahlkrels Nr. 359 der’ 
Stadt Semipalatinsk . das MiU 
glled des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU Alexander Nikolaje­
witsch Scheiepin und den Ar­
beiter des Fleischkonserven­
kombinats Tleuberly Adilow auf­
zustellen.

(KasTAG)

HANOI. Die Frontstadt Ha­
noi nahm vorige Nacht 
für einige Stunden Ihr 

friedliches Aussehen an. Scharen 
festlich gekleideter Menschen 
hatten sich am Ufer des Sees des 
..zurückgegebenen Schwertes", 
auf der Blumenausstellung im 
Tlllnh-Square. im Tempel der Li­
teratur versammelt.

Bis spät In die Nacht dauerten 
auf den Stadtplätzen die Darbie­
tungen von Künstlern und Rezi­
tatoren.

Das frelheltllebende Volk Viet­
nams hegt die Hoffnung, daß das 
neue Jahr den amerikanischen 
Aggressoren die endgültige Nie­
derlage und dem vielgeprüften 
Vietnam endlich den langersehn­
ten Frieden bringen werde.

DARESSALAM. Seit eili­
gen Tagen brodelt es in 
der Hauptstadt Tansanias. 

Die Armee, die Polizei, die Or­
ganisation der nationalen Dien­
ste. die Jugendliga Tanu und der 
Frauenbund Tansanias führen in 
diesen Tagen Massenmanifesta­
tionen und Kundgebungen durch, 
um die Arusha Deklaration, die 
den Aufbau des Sozialismus im 
Lande verkündet hat. zu unter­
stützen.

NEW YORK. Das Vietnam- 
Komitee in dem die Leh­
rer des Lasalle-College in 

Philadelphia vereinigt sind, for­
dert In einem Telegramm an Prä­
sident Johnson, daß er die Ein­
stellung der Bombardierungen 
Nordvietnams und die unbefri­
stete Fortsetzung der Waffenru­
he anordne, die aus Anlaß ‘des 
Mondneujahrs In Vietnam ange­
setzt wurde.

Die Organisation sprach sich 
für die Regelung des Vietnam- 
Konflikts auf der Grundlage der 
Genfer Abkommen aus.

ANKARA. In Batman, dem/ 
wichtigsten Erdölrevier 
der Türkei, begann ein 

Streik der Erdölarbeiter. Die Ur­
sache war die Weigerung der 
türkischen Aktiengesellschaft für 
Erdöl, die Forderungen der Ar­
beiter nach höheren Löhnen und 
besseren Arbeitsbedingungen zu 
erfüllen. Zwischen den Streiken­
den und der Polizei kam es zu 
einem Zusammenstoß. Laut der 
Zeitung „Yenl Tanin" wurden 
12 Polizisten und Gendarmen 
und 15 Arbeiter verwundet. Un­
ter den Arbeitern wurden Ver­
haftungen vorgenommen.

PRAG. Das Mlnisterium- 
für Auswärtige Angele­
genheiten der Tschecho­

slowakischen Sozialistischen Re­
publik hat erneut entschiedenen 
Protest gegen die Drohungen 
eingelegt, denen die tschechoslo­
wakischen Bürger in der VRCh 
ausgesetzt sind — berichtet die 
tschechoslowakische Telegra­
phenagentur.

ADDIS ABEBA. Die nächste 
Tagung der Vollversamm­
lung der Staats- und Re­

gierungschefs der Mitgliedslän­
der der Organisation für Afrika­
nische Einheit findet In der er­
sten Septemberhälfte 1967 In der 
Hauptstadt Kongos (Kinshasa) 
statt.

ALGIER. Die angolestschen 
Patrioten verschärfen 
Ihre Kampfooerationen 

gegen die portugiesischen Kolo­
nialisten In den Räumen Luanda 
und Kwanza, heißt es in einem 
Kommunique der ständigen Ver­
tretung der Volksbewegung für 
die Befreiung Angolas In Algier.

Am 25. Jqnuar geriet eine 
Strafahtellung. die die Straße 
Bunzl-Buko—Kongo patrouillier­
te. auf ein von Partisanen ge­
legtes Minenfeld. Der Feind ver­
lor mehrere Mann an Toten und 
Verwundeten.

Das ist lediglich eine Episode 
des Kampfes an der Nordfront. 
Unter Ausnützung der Regenzeit, 
die das Eindringen der Portugie­
sen In das Innere des Landes er­
schwert. führen die angolestschen 
Patrioten neben militärischen 
Operationen auch Aufklärungsar­
beit unter der Bevölkerung durch 
und reorganisieren die Partlsa- 
nenabtclltingeii



Reserven
der Maschinenbauer

Der Maschinenbau Ist dar 
wichtigste Zweig der Volkswirt­
schaft. Er fördert den techni­
schen Fortschritt aller Industrie­
zweige. des Verkehrs* und des 
Bauwesens. Deshalb Ist es kein 
Zufall, daß sich der Maschinen­
bau In Kasachstan wie im gan­
zen Lande In einem schnelleren 
Tempo als die übrige Industrie 
der Republik entwickelt.

AUFSTEIGEN DES 
TRAKTOREN- UND 
LANDMASCHINENBAUS

Vor den Maschinenbauern Ka­
sachstans stehen im neuen Plan- 
Jahrfünft große Aufgaben. Ein 
besonderes Augenmerk wird aut 
die Entwicklung des führenden 
Zweigs — des Traktoren- und 
Landmaschinenbaus gelenkt, 
der die Sowchose und Kolchose 
mit modernen Maschinen und Aus­
rüstung zu beliefern hat. Zur 
Entwicklung dieser Zweige wur­
den Ober 67 Prozent der Geld­
mittel aus dem Gcsamtuinfang 
der Investitionen für den Bau 
von Maschinenbaubetrieben der 
Republik nusgesetzt. In Zellno­
grad wird man die Rekonstruk­
tion des Werks ..Kasachsel- 
masch" vollenden, was ermögli­
chen wird, in den fünf Planjah­
ren die Herstellung von Traklo- 
renrechen auf das l.Sfachc und 
von Traktorenanhängegeräten 
SP-15 auf dns 3fache zu stei­
gern. Hier sollen auch Maschinen 
zur Bekämpfung der Winderosion 
des Bodens erzeugt werden, was 
für die Erhöhung der Ertrags- 
nhlgkeit von wichtiger Bedeu­
tung ist.

In Pawlodar wird auf der Ba­
sis einer Maschinenfabrik die 
Herstellung von Traktoren ein* 
geleitet. 1968 wird man davon 
dreitausend liefern, und zum 
Ende des Planjahrfünfts wird 
ihre Herstellung auf 65 tausend 
gebracht werden.

Wenn man in Betracht zieht, 
daß nach Kasachstan Jährlich 20 
tausend Ackertraktoren geliefert 
werden, so sollen allein die Ein­
sparungen durch Einschränkung 
der Transportierungskosten etwa 
3 Millionen Rubel betragen. Da­
her ist die Errichtung des Trak­
torenwerks in Pawlodar im neu­
en Planjahrfünft besonders vor­
dringlich. Der Ausstoß der Pro­
duktion durch die Betriebe des 
Schwermaschinenbaus Im neuen 
PJanjahrfünft wird auf das 
1.7-fache an wachsen. Das wird 
durch die Rekonstruktion der 
Betriebe In Alma-Ata, Karagan­
da. Ust-Kamenogorsk. Kentau 
und in anderen Städten erzielt 
werden.

MIT ERZIELTEM 
NICHT
ZUFRIEDEN SEIN
im ersten Jahr des • Planjahr­

fünfts haben die Maschinenbau­
er Kasachstans einen guten An­
lauf genommen. Von den -1<> 
Werken, die unmittelbar den 
Unionsministerien unterordnet 
sind, haben 14 das Jahrcsnro- 
grnmm bewältigt und Hundert 
tausende Rubel Gewinn clnge- 
bracht.

In Vergleich zu 1965 wurden 
um 9 — 20 Prozent mehr Auf- 
beroitungs- und Walzausrüstung, 
Baggcrmaschlnen. automatische. 
Geräte, Zentrlfugnlpumpen und 

■andere Maschinen hergestellt.
Die Erfolge freuen uns. Jedoch 

dürfen sich die Maschinenbauer 
damit nicht zufriedengeben. Ihre 
Arbeit weist noch manche Mängel 
auf, cs gibt noch viele ungenutzte 
Reserven. Und Im Jubiläumsjahr 
1967 müssen diese Reserven In 
den Dienst der Produktion ge­
stellt werden.

Worauf soll man vor allem die 
Aufmerksamkeit lenken? Auf die 
Hebung des Nutzungsniveaus der 
Grundmittelfonds. Es ist doch 
kein Geheimnis, daß in solchen 
führenden Betrieben wie der 
„Wostokmasch" In Ust-Kameno­
gorsk. das Baggerwerk in Ken­
tau, die mechanische Gießerei in 
Alma-Ata und In anderen der 
Nutzeffekt’ der Fonds sehr 
niedrig Ist und 80 — 120 Kope­
ken pro Rubel der Grundmittel­
fonds beträgt. Die Ursache da­
für liegt In der langsamen Mei­
sterung der Entwurfskapazltälcn. 
So Ist in der Alma-Ataer me­
chanischen Gießerei die Ent­
wurfskapazität der Abteilung für 
Aluminiumkolben, die 1964 in 
Betrieb genommen wurde, nur 
zu 30 Prozent gemeistert. Un­
genügend ausgewertet werden die 
Kapazitäten zur Herstellung der 
Aufbereitungsausrüstung im Par- 
chomenko-Werk in Karaganda. 
Im Werk ..Remstroisawod'’ in 
Kustanal und in anderen Be­
trieben.

RESERVEN 
SCHNELLER 
IN GANG BRINGEN 
Um das Nutzungsniveau der 

Grundmittelfonds zu heben. Ist 
es unseres Erachtens notwendig, 
die zeitliche Nutzung der Aus­
rüstung zu erhöhen, unprodukti­
ve Stehzelten der Werkbänke 
und anderer Maschinen zu besei­
tigen. Dort, wo die Planung In­
nerhalb der Werkabteilungen 
gut organisiert Ist. wird cs er­
reicht. Durch Erhöhung des 
Auswechselbarkeitsfaktors von 
1.4 auf 1.8 und durch Liquidie­
rung der Engpässe können die 
Maschinenfabriken Kasachstans 
den Ausstoß der Produktion um 
50 — 80 Millionen Rubel ohne 

zusätzliche Investitionen steigern. 
E- gilt, diese Reserven schneller 
In Gang zu bringen. Eine wich­
tige Reserve zur Erhöhung der 
Effektivität der Produktion Ist 
der tägliche Kampf für die Pro- 
duktlonsqualHät. Bel uns gibt cs 
Betriebe, in denen einzelne Pro­
duktionsarten den Weltstandard 
übertreffen Es sind dies Ziehbän­
ke dos Schwermaschinenbau- 
werks In Alma-Ata. automatische 
Pressen des Tschimkcntcr Works, 
automatische Geräte des Werks In 
Ust-Kamenogorsk.

In vielen Betrieben Hegen die 
Qualität, die .Sicherheit und die 
Lebensdauer der Maschinen un­
ter dem modernen Entwlcklungs- 
nlvenu der Technik. Um die Pro* 
dukilonsquiilltlll zu erhöhen. Ist 
es notwendig. 1967 —■ 1968 diu 
technischen Bedingungen für 
die zu liefernden Erzeugnisse zu 
überprüfen und die Konstruk­
tion»-, technologischen und expe­
rimentellen Basen In den Be­
trieben zu verstärken.

SPEZIALISIERUNG 
AUSRAUEN
Eine wichtige Bedingung zur 

Sicherung der Effektivität der 
Produktion ist die Hebung des 
Niveaus der Spezialisierung und 
Kooperierung. Es Ist notwendig, 
in Kasachstan ein breites Netz 
von Werken zu schaffen, die sich 
auf die Herstellung von Maschi­
nenteilen und Baugruppen spe­
zialisieren. In solchen Werken 
wird die Herstellung gleichna­
miger Details in Massenproduk­
tion erfolgen, was eine- Grundla­
ge für die Einführung der Fließ­
bandverfahren In die Produktion 
darstellt. Das wird die Geste­
hungskosten der Produktion be­
deutend herabsenken.

Zur allseitigen Steigerung der 
Effektivität der Produktion wird 
auch die Wirtschaftsreform bei 
tragen, die in der Industrie ge­
mäß den Beschlüssen des Septem­
berplenums des ZK der KPdSU 
(1965) verwirklicht wird. Gerade 
Jetzt gilt es. alle Produktionsre­
serven In Gäng zu bringen und 
besonders die Nutzung der 
Grundmittelfonds und der Um­
laufmittel zu verbessern.

Viele Kollektive der Maschi­
nenbauer haben einen großen 
Schritt vorwärts gemacht. Eine 
Reihe von Betrieben—die me­
chanische Gießerei in Alma-Ata, 
das Baggerwerk und Umfor- 
merwerk in Kentau. das 
Kondensatorenwerk In Ust-Ka- 
menogorsk. das Elektroapparatu­
renwerk in Tschlmkent und ande­
re — sind In den vergangenen 
sieben Planjahren aus verlust­
bringenden rentabel geworden.

Heute entfaltet sich In den Ma­
schinenbaubetrieben Kasachstans 
immer breiter der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober. 
Die ■ Parteiorganisationen müssen 
sich an die Spitze des Arbeits­
aufschwungs In den Kollektiven 
stellen und alles tun. damit das 
Programm des zweiten Jahres des 
Fünfjahrplans von alten Be­
trieben vorfristig erfüllt wird.

I. WASS1LTSCHEW, 
Alma-Ata

GEBIET ALMA-ATA. Im Tschu. 
bankar Dorfcowjet Ist man ln- 
tanilv mH der Vorbereitung zu den 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR und den örtlichen 
Sowjets der Worklfitigendeputier. 
Ion beschäftigt. An der Wahlkam­

pagne nehmen 160 Agitatoren 
und Propagandisten aktiv teil.

UNSER BILD: (v. I.) die Agitato­
ren S. Kurmanbekowe, D. G. Kur. 
maschewa, T. Dossanow, W. Tscher­
nyschowa und L. Tschurllowa.

Foto: K. Mustafin
(KasTAG)

AUS GEBIETSZEITUNGEN

Das Wort der Fahrer
Das Kollektiv der Autokolon­

ne Nr. 4 in Balkaschlno des 
Atbassarer Kraftfahrparks 
„Glawzellnstroi" erzielte im ers­
ten Jahr des neuen Planjah- 
fünfts hohe Arbeitsleistungen. 
Der Plan der Frachtbeförderung 
In Tonnenkilometer wurde auf 
110,1 Prozent gebracht. Der 
Nutzeffekt der technischen In­
standsetzung und der Ausnützung' 
der {Transportmittel übertraf den 
geplanten.

In der Arbeit haben sich vie­
le Arbeiter Jiervorgetan. Unter 
ihnen sind die Schofföre—Akti­

Traktorenreparatur beendet
Die Mechanisatoren des Karl- 

Marx-Sowchos haben die Repara­
tur der Räder- und Raupentraktoren 
vollendet. 62 Maschinen stehen für 
die Frühjahrsarbeiten bereit.

Der Dreher A. Romantschenko 
und der Schlosser J. Geringer, der 
Schmied W. Kuschniruk, der Mo- 

visten der kommunistischen Ar­
beit, I. Sandalski. A. Saprykin. 
N. Koschewnikow. W. Karpin. 
W. Knoll und andere. Auch die 
Schlosser W. Hettlnger und P. 
Danilow leisteten ihr Bestes. ■

Die Schofföre der Autokolonne 
Nr. 4 haben sich dem Wettbewerb 
zu Ehren des Jubiläumsjahres der 
Sowjetmacht angeschlossen und 
gaben das feste Wort, bis zum 
7. November die Jahresaufgaben 
der Frachtbeförderung zu erfül­
len.

(„Zellnogradskaja Prawda") 

tonst I. Kolodkin und die Repara­
turarbeiter W. Proworow, P. Föll, 
K. Morlang erfüllen ihr Soll täg­
lich zu 120—160 Prozent.

Von 6'1 Kombines SK-3 und SK-4 
ist die Hälfte schon einsatzbereit.

(..Stcpnoi Majak").
Gebiet Koktschetaw

Das zweite 
Jahr des 
PlanjahrfUnfts

Unlängst fand in der Verwaltung 
der Grube Nr. 42 eine allgemeine 
l’arteiversaininhing des Hst-Dsiies- 
käsganer Bergwerks statt, auf 
der die Arbeit der llAlegschaft für 
1966 und die Aufgaben für 1967 
erörtert wurden.

Im verflossenen Jahr vollzogen 
sich grolle Wandlungen zum Besse­
ren. Es wurden vorbereitet und in 
die Arbeit einbezogen die am mei­
sten erzhaltigen Blocks der Gruben 
Nr. 51 und 42. Die Organisation 
und Bedingungen der Arbeit verbes­
serten sich. Der Jahresplan in der 
Erzgewinnung wurde zu 107 Pro­
zent. in den Streckenvortriebsar­
beiten zu 107,9 Prozent, in der 
Metallgewinnung zu HO Prozent 
und in der Herabsetzung der Kosten 
der Erze zu 102.7 Prozent erfüllt. 
Die Arbeitsproduktivität slieg auf 
110 Prozent. Die Erzgewinnung 
slieg 1966 im Vergleich zu 1965 
um 15.1 Prozent.

Noch im 3. Quartal 1966 er­
kämpfte das Bergwerk die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums iür 
Buntmetallindustrie, und des ZK des 
Gewerkschaftsverbandes der Biint- 
metallarbeiter und hat sie bis heule 
im Besitz. Im Bergwerk wurde die 
Normativmethode der Planung des 
Aufwands eingebürgert. Regulär ar­
beiteten die Bilanzkommissionen 
mit Anhörung der Abrechnungen 
der Gruben- und Abteilungsleiter.

Die Bergwerkarbeiter beteiligten 
sich aktiv an den Ralionahsieriings- 
maßnahmen. Die technisch-ökono­
mischen Leistungen der besten Pro­
duktionsabschnitte wurde breilc-

Wer schafft hier Ordnung?
Im Lenin-Kolchos. Rayon Schi- 

monalchino. gibt es In der Stall­
haltung des Viehs wenig Ord­
nung. Nehmen wir zum Beispiel 
die Milchfarm der vierten Briga­
de. Heuvorrat wurde hier für an­
derthalb Jahre geschaffen, jetzt 
vergeudet man es. Die Kühe ste­
hen bis an die Knie im Heu und 
Stroh. Gutes Futter kommt In den 
Mist. Die Melkerinnen müssen 
selbt das Futter beifahren und die 
Ställe entmisten. Der Brigadier 
Tscherepanow macht sich darüber 
wenig Sorgen.

In allen Farmen des Kolchos 
mangelt es an Milchgefäßen. An 
die Butterei wird oft Milch 
schlechter Qualität geliefert. So­
gar an Berufskleidung mangelt 
es.

Der Zootechniker Vera Kor­

afons popularisiert. Der Arbeiteab* 
schnitt der kommunistischen Arbeit 
der Grube Nr. 42 (Leiter B. Bekw 
tajew) gewann über den Plan hin­
aus 57 lausend Tonnen Erze, mach­
te große Ersparnisse im Stahlver­
brauch und andere Materialien.

Die Parteiorganisation schenkte 
große Aufmerksamkeit der Wis­
senschaft liehen Arbcitsorganisie- 
riing, es wurden 7 schöp­
ferische Brigaden geschaffen. 
Im vierten Quartal ersparten sie 
26 000 Rubel.

Auf der Versammlung sprachen 
die Kommunisten über die Unter­
lassungen und noch vorkommenden 
Mängel in der Arbeit. Einer schrof­
fen Kritik wurden die Arbeiter der 
Zenlral-Reparatiirwerkstätle unter­
zogen, die noch viel Fehler zulas­
sen. unbefriedigend die Bestellun­
gen der Kumpel erfüllen. Die Re­
paraturarbeiten sind oftmals sehr 
niedriger Qualität, manchmal sogar 
einfach Ausschuß.

Dir Arbeiter, ingenieur-techni­
schen Mitarbeiter und Angestell­
ten des Bergwerks übernahmen im 
sozialistischen Wettbewerb für 
1967 ernste Verpflichtungen, die 
sie zum Jubiliumafeat erfüllen wol­
len.

Die Bergleute des östlichen 
Bergwerks wollen auf Grund der 
Herabsetzung der Gestehungskosten 
der Erze wenigstens 50 000 Rubel 
einsparen. Durch Einbürgerung von 
Rationalisierungsvorschlägen soll 
ein Nutzeffekt von 80 000 Rubel 
erzielt werden. Zum Herbst sollen 
die Territorien aller Gruben Grünan­
lagen haben, die Dienstleistungsbe­
triebe werden nacli modernstem 
Stil und gemäß den ästhetischen 
Forderungen ausgestattet.

Die Belegschaft des Östlichen 
Bergwerks forderte die Arbeiter des 
Westlichen Bergwerks zum soziali­
stischen Wettbewerb auf.

A. LUDWIG

1

nejewa spricht oft von den Miß­
ständen auf den Farmen, aber 
selbst macht sie wenig, um sie zu 
beheben. Wer sonst, wenn nicht 
sie muß den Futterverbrauch kon­
trollieren? Sie macht cs aber 
nicht. Auch die Veterinäre Kull- 
nltsch. Balzer. Seibel und Ember- 
ger kommen ihren Pflichten 
schlecht nach. Sie „vergessen" 
sogar die veterinäre Betreuung 
der Tiere.

Auch die Massenarbeit unter 
den Viehzüchtern wird vernach­
lässigt. Versammlungen sind eine 
Seltenheit. Das Resultat — Ver­
letzungen der Arbeitsdisziplin, 
nachlässiges Verhalten den 
Pflichten gegenüber.

R. SCHILKO, 
Kolchosbauer 

Gebiet Ostkasachstan

Anschaulich, 
ausdrucksvoll, 
aktuell

Die anschauliche Agitation war 
immer der stete Begleiter Im Auf­
bau des neuen Lebens. Ihr steht 
ein riesiges Auditorium offen, sic 
besitzt eine große Einwirkungs­
kraft auf die Massen. Durch die 
Sprache des Plakats, der Losung, 
des Diagramms, der Fotomonta­
ge und des Panncaus offenbart 
sich die Größe der Taten, die 
schöpferische Arbeit der Sowjet­
menschen. die das vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU vorgemerk­
te große Programm des kommu­
nistischen Aufbaus verwirklichen.

Mit all seiner Stärke läßt sich 
der Puls des heutigen Tages auf 
der Gebietsausstellung der an­
schaulichen Agitation im Hause 
der politischen Aufklärung wahr­
nehmen. Daran beteiligen sich al­
le Städte und Dorfrayons Zen­
tralkasachstans. Die Bekannt­
schaft mit der Ausstellung bictcl 
nicht nur einen ästhetischen Ge­
nuß. Ist nicht nur von erkennt­
niskräftiger Bedeutung, sondern 
ruft auch das Gefühl des Stolzes 
über das Heldentum. Uber den 
Fleiß und den Patriotismus der 

■Sowjetmenschen, über Ihre Ergc 
benhmi der Heimat, der Kommti- 
nlstlKlien Partei hervor.

Mit großem Interesse ma­
chen sich dir Besucher 
der Ausstellung mit der 
anschaulichen Agitation des Bal* 
chascher IKltteiibergbaukombl- 
nats, des Karagandaer Werks für 

, synthetischen Kautschuk und des 
Nowo-Karnganduer Maschinen­

bauwerks bekannt. Die Parteior­
ganisationen dieser Betriebe, die 
Künstler-Ausstatter, Aktivisten 
sorgten nicht nur für die Form, 
sondern auch für den Inhalt der 
anschaulichen Agitation.

Da Ist die der Entwicklung der 
Bewegung für kommunistische 
Arbeit- gewidmete Schautafel des 
Werks für synthetischen -Kau­
tschuk. Sie erzählt darüber, daß 
sich im Werk 17 Hallen. 27 Ab­
teilungen, 50 Schichten. 136 
Brigaden ah dieser Bewegung 
beteiligen. 3426 Arbeiter sind 
des ehrenvollen Titels eines Ak­
tivisten’ der kommunistischen Ar- 
.belt gewürdigt.

Unter den von diesen Betrie­
ben ausgestellten anschaulichen 
Agitationsmitteln sind viele der 
Erholung, der Bildung, der viel­
seitigen öffentlichen Betätigung 
der Arbeiter, ingenieur-techni­
schen Arbeiter, dem geistigen 
Wachstum der Menschen gewid­
met. Die leichten, zierlichen 
Standtafeln, die Fotolransparente 
zu diesen Themen vrf reuen das 
Auge, fesseln die Aufmerksam­
keit. Nebst alldem entwickeln sie 
den ästhetischen Geschmack und 
was das Wichtigste ist — sie leh­
ren, wie die anschauliche Agita­
tion aufzubauen Ist.

Viele besuchen die Ausstellung 
nicht nur. um Ihren Blick an Ihr 
zu weiden, sondern um all das 
Gute, was Mer gezeigt wird, zu 
übernehmen. Einige verwirkli­
chen das mit Hilfe des Fotoappa­

rats. nehmen auf, was ihnen ge­
fallen hat, andere machen Skiz­
zen.

Viole farbenprächtige Tran­
sparente. Plakate. Losungen sind 
dem Kampf der Karagandaer für 
die Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXIII. Parteitags der 
KPdSU, den Vorbereitungen der 
Werktätigen des Gebiets zum 
würdigen Begehen der großen 
Jubiläen, dem 50. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution und W. 1. Lenins 100. 
Geburtstag, wie auch dem Inter­
nationalismus. dem Heldentum 
und dem Patriotismus unserer 
Menschen gewidmet. Die prächti­
gen Schautafeln erwecken Gedan­
ken über dje Vergangenheit und 
die Gegenwart Zentralkasach­
stans. über seinen stürmischen 
Aufschwung. MH eigenen Augen 
überzeugt man sich hier davon, 
daß mit dem Wuchs der Ökono­
mik und der Kultur unseres Ge­
biets auch die Menschen geistig 
wuchsen und erstarkten.

überzeugend wirkt darin der 
Stand der Grube Nr. 31. Das Ist 
einer der ältesten Betriebe des 
Karagandaer Kohlenbeckens. Dio 
ersten Tonnen Kohle förderte die 
Grube Im Jahre 1938 zu Tage. 
Gegenwärtig Ist das ein mächti­
ges unterirdisches Werk. Die 
Kohlenförderung Ist vollständig 
•mechanisiert.

Sie liefert täglich fast 4 000 
Tonnen Kohlen. Man besichtigt 
den Stand dieser Grube und die 
ganze Geschichte des Betriebs 
zieht an den Augen vorüber. Die­
se Grube ist die Heimat der Gru- 
benkomblne. Sie wurde von den 
Erfindern dieser Grube S. Maka­
row und D. Jegorow geschaffen. 
Beide wurden sie des hohen Ti­
tels der Preisträger der Staats-- 
prflmlc gewürdigt. Das Kollek­
tiv der Grube ist der Autor der 
Unlons- und Weltrekorde In der 
Kohlenförderung und Im be­
schleunigten Streckenvortrieb.

Wie viele dergleichen vortreff­

liche Geschichten kann man auf 
der Ausstellung erfahren) Und 
nicht nur über die Arbeit der Ka­
ragandaer. sondern auch über 
ihre Heldentaten in den Jahren 
des Bürger- und des Großen Va­
terländischen Krieges. Da ist die 
Porträtgalerie der Kriegs- und 
Arbeitshelden. Unter ihnen die 
Helden der Sowjetunion — die 
Karagandaer Nurken Abdirow. 
der die unsterbliche Heldentat 
des Hauptmanns Gastelio wieder­
holte. Muratbek Mamrajew. Wla­
dimir Breussow. Fjodor VIJanin: 
die Helden der Sozialistischen 
Arbeit: Baschir Nurmagambe- 
tow . Tussup Kusembajew. Saken 
Schamanow. Katharina Ortmann 
und andere. Ihre Heldentaten 
dienen als hervorragendes Bei­
spiel in der Erziehung der heran- 
wachsenden Generation nach den 
Arbelts- und Kampftraditionen 
der älteren Generation.

Die Gebietsausstellung Ist lehr- 
. reich. Sie zeigt, wie die anschau­
liche Agitation geführt und wie 
sic nicht geführt werden muß. 
Obwohl auf den Ihr vorhergehen­
den Ausstellungen In den Städten 
und Rayons die besten Muster 
der Mittel der anschaulichen Agi­
tation gewählt wurden, gibt es 
unter dieser vielfältigen Produk­
tion auch ungelungene Exempla­
re.

In einer Reihe von Rayons hat 
man sich noch nicht von der An­
gewohnheit abgesagt, Losungen 
und Plakate nur mit weißer Far­
be auf roten) Grund zu schreiben. 
Das führt zur Eintönigkeit, die 
wenig Eindruck macht. Davon 
zeugen die darstellenden Mittel 
der anschaulichen Agitation der 
Sowchose ..Budjonny”. „Kusnez- 
kl". ..Sarykenglrski" und ande­
rer. Nicht selten wird ein aus­
drucksvolles Bild durch passives 
..Im Allgemeinen" ersetzt. Solche 
anschauliche Agitation verliert 
ihren Kampfgeist, sie wird zum 
trägen Betrachter und Registra­

tor dessen, was im alltäglichen 
Leben vorgeht.

Auch die Eintönigkeit der The­
matik der anschaulichen Agita­
tion, die diese Sowchose zur Aus­
stellung brachten, fällt In die 
Augen. Dieselben Ehrentafeln. 
Plakate. Losungen, wie sie vor 
einigen Jahren üblich waren.

Doch ungeachtet dieser Män­
gel. die In der anschaulichen Agi­
tation einzelner Dorfrayons vor­
handen sind, hat die Gebietsaus­
stellung Ihr Ziel erreicht. Die 
Parteiorganisationen entnahmen 
.ihr zur Ausrüstung alles Beste, 
was es heute in der Organisation 
der anschaulichen Agitation gibt.

Bemerkenswert ist. daß die 
Ausstellung jetzt ständig durch­
geführt werden soll. Sie wurde 
von den Teilnehmern des Semi­
nars. den Sekretären der Stadt- 
und Rayon parteikomltees und 
der Grundparteiorganisationen 
der Sowchose und Industriebe­
triebe besucht.

Gleichzeitig wurde auf der Ba­
sis der Ausstellung ein dreitägi­
ges Seminar für Künstler- Aus­
statter durchgeführt, dem mehr 
als 150 Personen beiwohnten. 
Sie hörten sich eipe Reihe von 
Vorlesungen und Referaten an, 
mit denen Parteiarbeiter. Gelehr­
te und Künstler auftraten.

All das ergibt positive Resul­
tate. Gegenwärtig wird der an­
schaulichen Agitation noch mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt. In 
den Tagen der Vorbereitung zu 
den Wahlen des Obersten Sowjets 
Kasachstans und der örtlichen 
Sowjets der Republik erscheinen 
an den Gebäuden der Agltpunkte. 
In den Kulturhäusern. Klubs. Im­
mer mehr darstellende Mittel 
der anschaulichen Agitation, die 
den Blick durch Ihre Ausdrucks­
kraft. Ihr hohes Ideologisch-künst­
lerisches Niveau und Ihre Aktua­
lität fesseln.

F. KUSOWKOW

BAKU. Dieser 40 Meter hohe 
Bohrturm, der so leicht vom kaipl- 
schen Recken — dem Katamaran- 
Kranschifi „Ker ogly" In die Höhe 
gehoben wird, wiegt 20 Tonnen. 
Am 24. Januar transportierte der 
Katamaran diesen Turm von einer 
Stahlinsel auf eine andere. Diese 
Arbeit dauerte nur einige Stunden. 
Früher wurde der Bohrturm zur 
Transportierung demontiert, dann 
mußte er an der neuen Stelle 
wieder aufgebaut werden. was 
14—IS Tage in Anspruch naher.

Glanznickelverfahren 
anstatt Mattvernickelung

FERNSEHFOTO: E. Falijew

(TASS)

..Was ist eigentlich Glanznick- 
kei?", fragte einer der Teilnehmer 
des technischen Rates.

es überhaupt nlehlglän- 
zenden Nickel?" fragte der Zweite. 

Ein Dritter ergänzte: „Ich habe 
mir neulich ein Bell auf dem Markt 
gekauft. Das glänzt ebenfalls, 
obzwar es bestimmt in einer 
Heiinindustrlewerkstätle auf ge­
wöhnliche Art vernickelt wurde".

Solche und ähnliche Fragen 
wurden bei der Beurteilung eines 
Rationalisicrungsvorschlags laut, 
in welchem empfohlen wurde, die 
im Projekt vorgesehene altherge­
brachte Malvernickelung durch das

moderne Glanz, veriiickeluitgsver- ■
fahren zu ersetzen. Die Skeptiker 
erreichten cs, daß der Vorschlag 
vorerst dein Karagandaer che­
misch-metallurgischen Institut zur 
Begutachtung überwiesen wurde. 
Erst nachdem inan ihn dort gut- 
geheißen und zur Verwirklichung 
empfohlen hatte, wurde er In der 
Karagandaer Maschinenfabrik Nr.
1 angenommen.
, Die Maschinenfabrik Nr. I stand 

nämlich damals vor der Aufgabe, 
Im bevorstehenden Jahr 20 000 
nickellertc Bettgestelle zu proßti- 
zieren. Es sollte hier schleunigst 
eine galvanische Vernickelungsab- 
ieilung organisiert werden.

Trotz seiner weiten Verbreitung 
.«lack dns Vernickelungswesen da­
mals noch in den Ik-Inilndistrle- 
schuhcn. Das dnbel die Emnilwnn- 
nen für häusliche:) Gebrauch als 
Badgefiißi! der Elektrolyse ver­
wendet werden, ist auch heule 
noch kennzeichnend für derartige 
Betriebe. Die Vernickelung der 
Detailc für 20 000 Bellen alter, de- 
Ien Zahl sich In Zukunft auf 40 000 

.int Jnlir vergrößern sollte, hei un­
produktiver Handarbeit wäre zu 
Kostspielig und zu umfangreich ge­
worden.

Das aus ..Großvaters Zeiten" 
übernommene Mattvernickelungs- 
vrrfahren besteht bekanntlich aus 
nicht weniger als 80 Prowil 
Handarbeit. Der Löwenanteil — 50 
bis 60 Prozent — entfallt dabei 
auf das Halldschleifen und -po­
lieren der Werkstücke. Das Schlei­
fen und Polieren von Hand erfor­

dert nicht nur großen Kraftauf­
wand, sondern der dabei abgeric- 
bene 'Nickelstaub beträgt bis 20 
Prozent der niifgelrugenen Nickel- 
sclilclil und wirkt sehr schädlich 
auf (len Schleifer und Polierer.

Seit Jahren Ist deshalb die 
Galwanotechnlk bemüht, die mecha­
nische Schleif- und Pollerarbeit 
durch elektrochemische zu erset­
zen. Professor N. Kudrjawzew 
stellte experimentell fest, daß eini­
ge organische Stoffe als Zusatz In 
grwöbnlice Nickel bildern anstatt 
der matten Nickel Überzüge glän­
zende bis tiochsiäniende Nieder­
schläge unmittelbar im Bad er­
zeugen. die man nachher nicht 
mehr zu polieren braucht. Auch 
beschleunigt sich dabei der Abla- 
r;erungsprozcß um dns 2- bis 3 
iiche, dank der Möglichkeit, höhere 

Stromdichten zu verwenden.

Das Glanzvernickelungsverfahren 
von Prof. Kudrjawzew begann 
damals seine ersten Wurzeln in 
der Produktion zu fassen. In Ka­
sachstan war cs die Maschinenfa­
brik Nr. 1 in Karaganda, die als 
erste dieses Verfahren anwendete. 
Eine ganze Reihe schwieriger 
Probleme mußte gelöst werden. 
Das Verstählungslaboratu r i u ni 
stellte sich auf die Erzeugung 
des Glanzbilders — naphtalindi- 
siilfonsauros Natrium—um. welches 
damals zu industriellen Zwecken 
noch nicht erhältlich war. Die 
Rationalisatoren hatten vollauf zu 
tun. Die Beschickung der Bad- 
gcläße mit Werkstücken und ihre 
Entladung mußte mittels einer 
l löngcbohnlaiifku tze ha Iboutonia • 
lialert, die neue Technologie den 
örtlichen Verhältnissen angepaßt 
und experimentell erprobt, neue 
Kader herangebildet -werden.

Und das Endergebnis?
In der Maschinenfabrik Nr. I 

funktioniert heute eine galvani­
sche halbnutomatlslerte Glatzver- 
nlckcllingsnbteilung-, • wie In Ka­
sachstan keine zweite zu finden 
ist. Die. mechanischen Schleif­
und Pollerarbeiten sind hier um 
mindestens 40 Prozent herabge­
setzt, der galvanische Prozeß ver­
läuft tun das Doppelte rascher, die 
Qualität ist höher und die Geste­
hungskosten sind um 20 Prozent 
niedriger als bei der Mattver­
nicklung. Die Arbeitsverhältnisse 
dagegen sind bedeutend weniger 
gesundheitsschädlich und die Ar­
beit selbst beschränkt sich haupt­
sächlich auf das Befestigen oder 
Abheben der Werkstücke.

M. JAKMAR
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Juri Bender. Sekretär der 
Komsomolorganisation des Ku- 
stanaler Sowchos ..Put k kommu- 
nlsmu" rief das Rayonkomlteo 
des Komsomol an:

„Wir berufen In den nächsten 
Tagen die Vollversammlung der 
Komsomolzen ein und möchten 
sie Interessant gestalten. Voriges 
Mal gaben wir nach der Ver­
sammlung ein Konzert der 
Laienkunst. .Was könnte man sich 
da noch ausdenken?"

Jedoch war das Ausdenken un­
nötig. Die Versammlung war mit 
einem freudigen Ereignis ver­
knüpft. Die Komsomol- und 
Jugendbrigade Nr. 6 hatte Im 
Geblctswettbewcrb Junger Ge- 
treldebaucr den zweiten Platz 
eingenommen. Der Sowchosdlrek- 
tor Anatoll Josslfowltsch riet, die 
Versammlung direkt In der Ab­
teilung. Im neuen Klubgebäude 
durchzuführen. ..Es ist auch für 
die .Sonntagskinder' angeneh­
mer". fügte er hinzu.

Am Sonntag trafen In Kon- 
SUtnllnowka zahlreiche Gäste ein. 
Der Klub konnte kaum alle Be­
sucher fassen. Aus allen Sow- 
chosabteilungen kamen Komso­
molzen. Sie zühlcn Im Sowchos 
168 Mann.

Der Saal empfing sie mit 
flotter Musik, festlichem Trubel 
und mit einem riesigen Plakat, 
das über die Erfolge der Brigade 
und über ihre besten Menschen

* —die Traktoristen A. Linke. N. 
Stepantschuk. die Kombineführer 
J. Tolonllo, A. Wanjkln u. a. 
berichtete.

Die .Komsomolzen hatten auch 
eine Delegation des Sowchos 
„Pokrowski", der den ersten 
Platz errungen hatte, aus demsel­
ben Ordshonlkldse-Rayon elnge- 
ladcn.

Gast der Jugend war außerdem 
der erste Neulanderscliließer des 
Sowchos Iwan Antonowitsch 
Kolesnlk. 1954 war er hierher 
nach einer Einweisung des Kom­
somol mit dem ersten Neuland­
zug gekommen und-stellte sich an 
die Spitze einer Traktoristenbri­
gade. die Immer ausgezeichnete 
Erfolge erzielte. Der Brigadier 
fuhr Im Bestand der Kustanaler 
Deiegatlon 1956 nach Moskau, 
war auf einem Empfang im 
Kreml anläßlich der Einhändi­
gung eines Lenlnordens an den 
Komsomol anwesend. Iwan An­
tonowitsch selbst ist Ritter des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners. 
Kommunist. Ungeachtet seines 
Alters will er seine Beziehun­

gen zum Komsomol nicht abbre­
chen.

Kurz zuvor, besprach er an 
einem Abend gemeinsam mit den 
Mitgliedern des Komsomolkomi­
tees ausführlich Jeden Punkt der 
Verpflichtungen der Komsomol­
organisation zu Ehren des 50. 
Jahrestags der Oktoberrevolution. 
Das bildete die Hauptfrage der 
Tagesordnung. Seine Ratschläge 
kamen sehr zustatten.

Es beginnt die Ehrung der 
Sieger im Wettbewerb. Der Bri­
gade wird ein Ehrcnwimpcl über­
reicht und Jedem Mitglied des 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tivs — eine Gratulation und ein 
Souvenir des Gebietskomsomol- 
komltees.

Zur Fortsetzung dieser Ehrung 
wurde ein anderes aufregendes 
Ereignis. Einer nach dem ande­
ren steigen auf die Bühne auf 
Einladung des Vorsitzenden der 
Versammlung Alexander Dehl. 
Viktor Jakobi. Emma Ort. Pjotr 
Konew. Valentin Karpow, Iwan 
Beslnskl. Erst vor einigen Mona­
ten haben sie die Schulbank mit 
der Arbeit im Sowchos ver­
tauscht. doch haben sie sich be­
reits aufs beste bewährt. Auf 
Beschluß des Komsomolkomitees 
und der Direktion werden sie 
feierlich In die Arbeiterklasse 
elngewelht.

Iwan Antonowitsch Kolesnlk 
bindet Jedem von Ihnen über die 
Schulter ein rotes Band mit der 
Inschrift „Arbeit Ist des Men­
schen Zier”, drückt Ihnen fest die 
Hand. Der Sckretfir des Rayon­
komsomolkomitees Galina Jur- 
tschenko hllndlgl Ihnen Gratula­
tionskarten mit dem Text des 
„Arbellerschwurs“ ein. Alle 
sechs wiederholen seine Worte:

„Balm Eintritt In» Arbaltila-, 
ban schwöre ich: Auf den Ha­
men das Getreidebauers stolz 
zu sein: durch gewissenhafte 
Arbeit die Reichtümer meiner 
Heimat zu mehren; den Tradi­
tionen des Komsomolneulandes 
treu zu bleiben; mich nach den 
Besten zu richten und Ihre 
Erfahrungen zu übernehmen; mein 
Können und meine Kennt­
nisse zu vervollkommnen, ich 
schwöret"

Der neuen Reserve der Ar­
beiterklasse gratuliert der Sow- 
chosdlrektor A. J. Srodln. Er 
händigt Ihnen Erinnerungsge­
schenke ein. In ihrer Antwort­
ansprache sagte Emma Ort Im 
Namen ihrer Freunde, daß sie 
diese Minuten, diese Aufmerk­

samkeit für Immer Im Gedächtnis 
behalten und sich Mühe geben 
werden, das Ihnen erwiesene ho­
he Vertrauen mit Ehren zu recht­
fertigen.

Emma träumt davon, noch 
besser zu arbeiten, das landwirt­
schaftliche Technikum zu be­
ziehen. ein Meister im Schießen 
zu werden, zusammen mit Ihrer 
Freundin die Geschichte des hei­
matlichen Tawrltschewka zu 
schreiben, eine gute Laienkunst 
im Dorf zu schaffen. Hausfrauen 
zur aktiven Teilnahme an der ge­
sellschaftlichen Arbeit heranzu­
ziehen. Nicht umsonst nannte 
man sie In der Versammlung den 
Sekretär der 'besten Komsomol­
organisation der Abteilung.

Zwei andere Jungarbeiter wer­
den in der Komsomol- und 
Jugendbrigade Nr. 6 schaffen, 
die. wie Ihr Brigadier. Michail 
Saizew versicherte, Ihrp Lands­
leute aus dem Sowchos „Pokrow­
ski” überflügeln will. Docli auch 
die Vertreter aus dem „Pokrow­
ski” versprachen. wenn sie auch 
mit den friedlichsten Absichten 
und einem guten Konzert kamen, 
von Ihren Positionen nicht ' zu 
welchen.

Wodurch will man aber im 
Sowchos ’ „Put k kbmmunlsmu" 
den ruhmreichen Jahrestag des 
Oktober würdigen?

Es wurde geplant, zehn Kom­
somol- und Jugendkollektive auf 
verschiedenen Produktion;- 
abschnltlcn zu bilden. Der Sow­
chos Ist Jung. Fast 70 Prozent 
seiner Arbeiter sind unter 30. Sic 
alle werden um das Recht kämp­
fen den ehrenvollen Titel „Der be­
ste Mechanisator". „Die beste 
Melkerin”. „Die beste Käl- 
berwllrterln", „Der beste 
Bau-oder Rcpuraturarbel- 
ter” des Sowchos zu tragen. „Der 
Komsomolschclnwerfcr" wird un­
ter dem Motto: „Jede Arbeits­
stunde hat 60 Arbeitsminuten!" 
arbeiten. Er wird seine Strahlen 
auf eine richtige Arbeitsorgani­
sation richten. 25 Jungen und 
Mädchen werden in diesem Jahr 
den Beruf eines Mechanisators 
erwerben. Die anderen werden 
durch verschiedene Arten des 
Studiums in Abendschulen. Fern­
hochschulen. durch Komsomol- 
schuiung erfaßt. Eine große Auf­
merksamkeit wird der Jugender­
ziehung an revolutionären , und 
Neulandtraditionen geschenkt. 
Die Skiläufer des Sowchos wer­
den einen Marsch zu den Orten 
unternehmen, an denen rote Par­
tisanen ums Leben gekommen 
sind. Es wird bereits an der 
Schaffung einer Chronik und 
eines Museums des Arbeitsruhms 
des Sowchos gearbeitet. Heiße 
Unterstützung seitens der Direk­
tion fand der Vorschlag der 
Komsomolzen, ein Monument zu 
Ehren der ersten Neulander- 
schlleßcr. der Gründer des Sow­
chos. aufzustellen. Dazu wurde 
ein Traktor gegeben, einer von 
denen, die vor 10 Jahren in der

Reihergrassteppe die erste 
Furche gezogen hatte.

Im Jugendbauverfahren wird 
man ein Stadion mit 300 Plätzen 
und In den Abteilungen Sport­
plätze bauen. Dort finden zwei 
Sowchosspartakiaden statt.

Die Komsomolzen übernahmen 
die Patenschaft über die Wohl­
einrichtung der Hauptstraßen der 
Siedlungen. Jeder Hof und Jedes 
Haus, in dem ein Komsomolmit­
glied wohnt, muß mustergültig 
sein.

Es wurden- konkrete Maßnah­
men zur Verbesserung der Paten­
schaft erarbeitet. Eine Schau der 
Sowchoslalcnto soP stattfinden, 
im Alltag der sowchosjugend 
bürgern sich neue Sitten ein. sol­
che wie die Neulandslunde In der 
Schule.* die Einweihung zur 
Arbeiterklasse, das Geleit zum 
Armeedlcnst. Man beschloß, auch 
solche Ereignisse wie Eheschlie­
ßung und Hochzeit, die Voll­
jährigkeit (Einhändigung des 
Passes), und die Geburt der Kin­
der feierlich zu begehen.

Arbclterwort. Es Ist gut er­
wogen, fest. Valerl Nlcheimann. 
Brigadier des Baggers EKG-4 
des zweiten Tagebaus der Sar- 
balcr Erzgrubenvcrwaliung. gab 
es seinen Genossen auf einer 
Komsomolversamm’i'ng Auf sei­
ne . Versprechungen folgt stets 
die Tat. Zum 50. Jahrestag des 
Oktober hat er ausgezeichnete 
pjäne: über 20 tausend Kubikme­
ter Abraumarbeiten zu leisten, 
keine Stehzeilen zu verschulden, 
seine Maschinen sauberzuhalten, 
nicht weniger als zwei Rationali­
sierungsvorschläge zur Erleichte­
rung der Arbellsvcrhältnlsse in 
seiner Brigade clnzubrlngcn. sei­
nen Gehilfen zum Maschinisten 
anzulcrncn. Zuletzt fügte Valerl 
wie etwas Selbstverständliches 
hinzu: „Und sich im Leben vom 
Moralkodcx des Erbauers des 
Kommunismus leiten lassen."

Heute gibt es bereits Hunderte 
solcher Erklärungen. Im Gebiet 
finden offene Komsomol  Versamm­
lungen statt, die der Teilnahme 
der Komsomolzen und Jugendli­
chen an der Vorbereitung zum 
50. Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
gewidmet sind. Der Aufruf des 
Zentralkomitees der Partei, das 
große Fest würdig zu begehen, 
fand lebhaften Widerhall in den 
Gedanken. Gefühlen und Taten 
der sowjetischen Jungen und 
Mädchen. Jeder Tag bringt aus 
den Grundkomsomolorganisatio­
nen freudige Nachrichten. Ich 
habe nur von zwei berichtet. 
Doch das Jubiläumsjahr nimmt 
schnellen Anlauf. Die Kustanaler 
Jugend wird 'das große Fest mit 
gebührenden Taten würdigen.

W. SUBKO,

Sekretär des Gobietskomso- 
molkomitees.

Austausch der 
Komsomöl- 
mitgliedsbflcher

Im Sowchos „Pawlodarskl". Ge­
biet Pawlodar, Mndlgt der erste 
Sekretär des Rayonkomsomolkoml- 
teei Andrej Renda der Komsomol­
zin. Erzieherin des Sowchoskinder- 
gartens A. Chotinzewa das neue 
Mitgliedsbuch ein.

Foto: S. Chanjew

Flora Bild
Fleißig und gewissenhaft ist die 

Verkäuferin. Flora Bild ist noch 
jung, gleich von der Schulbank kam 
sie in den Nahrungsmittelladen in 
Michailowka. Sie steht noch nicht 
lange hinter dem Ladentisch, hat 
sich aber durch ihre Pünktlichkeit 
ihr höfliches Benehmen und ihre 
vorbildliche Arbeit die Liebe und 
Achtung der Kunden erworben.

Findet man nicht gleich • die nö­
tigen Nahrungs- und Genußmittel 
vor, kann man sie bei Flora bestel- 

। len und braucht darauf gewiß nicht 
lange zu warten.

Flora Bild wurde der Titel 
„Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit” verliehen.

Im Jubiläumsjahr hat sie erhöhte 
Verpflichtungen übernommen.

0. SULZER
Gebiet Kusfanal.

UNSER BILD: Schon sechs lehre 
’ arbeitet Richard Diele als Kino- 

mechanlker und hat gute Erfolge 
aulzuweisen. Gegenwärtig ist er in 
der 3. Abteilung des Sowchos „Put 
lljlticha", Sowjofskl Rayon, Nord­
kasachstan, als Filmvorführer tätig.

Foto: W. Lange

Neue
Diplomfachleute

Fünf Jahre warteten sie mit 
Sehnsucht auf diesen Tag. Untrer-, 
geßllche Studentenjahre. Seminare, 
Kontrollarbeiten, erhebende Tage 
der Abschlußexamen. Und nut hal­
ten sie das Diplom in der Hand. ’

Wilhelm Sieg. Kaskyrbai Abu- 
jow. Jakob Gerlitz. Alexander Lit­
zenberger. Jakob Voht. Alexander 
Bernhardt... Studenten. Neuland­
erschließer. Nun sind sie Agrono­
men.

Die Diplome über die Absol­
vierung der Zclinogradcr land- 
wirstscnaftlichen Hochschule werden

den Absolventen der agronomi­
schen und ökonomischen Fakultä­
ten eingehdndigt. Diese Hochschu­
le absolvierten schon 1100 Perso­
nen.

Das rote Diplombüchlein mit 
Auszeichnung — das ist die ver­
diente Belohnung für den ehema­
ligen Soldaten Michail Woronin. 
Auf Beschluß der Rektorats und 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen des Instituts wurde seit Na­
me in das Goldene Ehrenbuch ein­
getragen.

Ausgezeichnet verteidigte auch 
Johannes Fehl das Diplom. ' Das 
Thema seiner Arbeit ist unmittel­
bar mit der Landwirtschaft im 
Tschistowski-Sowchos verbunden.

Mit ausgezeichneten Kenntnissen 
schloßen ihr Studium auch die 
Geschwister Nina und Elconora 
Bernhardt aus Swerdlowsk ab.

Von der Arbeit der lebensfrohen 
Soja Shasupbajcwa aus dem Sow­
chos „Bajukaulski". Gebiet Paw­
lodar. schrieben seiner Zeit die Zei­
tungen der Republik. Sie war die 
erste Kasachin, die sich auf dem 
Neuland an das Steuer des Trak­
tors setzte. Der Sowchos ’ schickte 
sie zum Studium, zahlte ihr ein 
Stipendium. Und nun wartet man 
auf die junge Spezialistin.

In die verschiedensten Gebiete 
Kasachstans fahren die Hochschul­
absolventen. Und wo sie auch ar­
beiten mögen, niemals werden sie 
ihre Freunde, ihre Lehrer und 
diesen unvergeßlichen Tag. den 
Tag des Abschieds \om Institut, 
vergessen.

J. DSALAJEW

Stadt Zellnograd.

David BUSCH

Unser Cafe 
„Schneeflöckchen“

Leicht wird sich der vor kur­
zem In unserer Schule stattgefun­
dene Erholungsabend nicht ver­
gessen lassen, so Interessant und 
lustig war es. Der Erholungs­
abend war von den Oberschülern. 
Mitgliedern des Jugendcafes 
„Scnneeflöckchen" organisiert 
worden. Dem Komsomolkomitee 
standen von .den Komsomolzen 
verdiente Geldmittel zur Ver­
fügung. Bel der Heumahd und 
der Getreideernte arbeiteten die 
Jungens auf Maschinen und die 
Mädchen auf den Tennen.

Das Komsomolkomitee beauf­
tragte Raissa Slesartschuk. Kla­
ra Kuhn und Valentina Jauf- 
mann mit der Organisierung des 
Abends und der Ausstattung des 
Saales. Die Mädchen sind mit 
diesem Auftrag ausgezeichnet 
fertig geworden. Sie legten viel 
Phantasie an den Tag. wandten 
große Mühe aut und der Er­

holungsabend ließ keine Lange­
weile aufkommen.

Klara Kuhn eröffnete den 
Abend. Ihre Rede, die sie In 
selbst gedichteten Reimen sprach, 
stimmte alle Anwesenden auf 
Scherz und Fröhlichkeit.

Nach einem kleinen Kon­
zert wurden Wettbewerbe um die 
beste Darbietung von Liedern. 
Tänzen und Gedichten durchge­
führt. Von den an einem Tisch 
sitzenden vier Personen mußte 
unbedingt Jemand auftreten. So 
war es vom Organisationskomitee 
bestimmt worden.

Die Einzelauftritte wethselten 
mit Massentänzen und Liedern 
der Jugend: Die ausgezeichneten 
Organisatoren Valentin Zerr und 
Klara Kuhn trugen viel dazu 
bei. daß der Abend unterhaltsam 
wurde.

Die Teilnehmer dieses Erho­
lungsabends waren alle sehr zu­
frieden.

Irina KRATSCHMER.

Raissa MICHEL.
—Komsomolzinnen der Mit­
telschule von Ncljublnka,

Gebiet Kustanal

Hochzeit
Lustig isi s im Hause drin.
Viktor spielt die Geige.
Braut ist unsere Annkathrir, 
Bräutigam der Weige.
Eine Polka, junges Blut' 
Spielt die schönsten Weisen! 
Schmiert die Sohlen, schmiert sie 

gut.
Wollen lustig kreisen.
Aulgelebt sind alle Leut 
Weil es geht so prächtig. 
„Strümpfig mache ich mich", 

schreit
Vetter Michel mächtig.
Vetter Ja sch. der Dicke, ruft: 
„Brautreih will ich tanzen!" 
Und dann schwingt er durch die 

Luft
Seinen fetten Ranzen.
Hochzeitsvater läßt sich hör'n: 
„Jetzt den Schleifer geigen!
Möchte unserer Jugend gern 
Wie man tanzt mal zeigen!'
Und so gehts viel Stunden noelu« 
..Spielt den Kehraus. Buwe!
Unser Ehoaar lebe hoch!" 
Schallt es durch die Stube.

Auf Kampf­
posten

Jurl Eckhardt

„Hiermit befehle ich «Ihnen,' den 
Dienst zur Bewachung und 
Verteidigung der I.nf(grenzen unse­
rer Heimat anzutreten.L'.’

Ilie gewohnte • Formel des

Wachbefehls klingt feierlich. Jedes­
mal, wenn man diesen Worten zu­
hört, empfindet man Stolz auf das 
Vertrauen, das einem da erwiesen 
wird, Geht es ja dabei um das Tciier- 

sie, nm unser Vaterland. Und 
beauftragt werden mit dieser ver­
antwortungsvollen Aufgabe nur 
die diszipliniertesten Angehörigen 
unserer Streitkräfte, Soldaten, die 
die ihnen anvcriraulc Kainpflechnik 
aus dem Effeff kennen, solche wie 
Soldaten Wolodin. Wahlmann. Gies- 
brecht, Krieger, wie Untersergean­
ten Chomenko und Eckhardt.

Sie stehen in Reih und Glied, 
Kommunisten und Komsomolzen. 
Durch beharrliches Studium, durch 
harte Arbeit haben sie das Recht 
erkämpft, in der vordersten Linie 
zu stehen und darüber zu wachen, 
■laß der Himmel unserer Heimat 
immer rein bleibe.

Gleich nach dem Verlosen des 
Befehls nehmen sie ihr« Plätze ein, 
und dann wird schon nichts mehr 
die Aufmerksamkeit des- Funklele- 
graphisten Sergei Wolodin und (Sei­
nes Kollegen David Wahlmann wie 
auch des Fiinkniechaiiikers Juri 
Eckhardt auf sich lenken können, 
denn sie sind dann auf ihrem Po­
sten und haben ihre durch ent­
sprechende Vorschriften genau uin- 
rissene Aufgaben zu erfüllen. Und 
.•>0 wird es die ganzen 1 440 Minu- 
<en ihrer Dienstzeit dauern. Minii- 
leii voller edler Anstrengung um 
der Sicherheit unserer Heimat wil­
len.

Die Heimat... Für einen Augen­
blick läßt Juri vor seinem inneren 
luge Bilder jener Gegenden Vorbei­
gehen, wo er seine Kinder- und 
Jugendjahre verbracht hat. Das 
malerische sibirisch« Dorf Moju- 
tschino, wo er zur Schule ging. Deo

Sowchos „Tscharski" im Gebiet 
Semipalatinsk, wo er zusammen mit 
Vater. Gustav Eckhardt, vor der 
Armee arbeitete und Häuser für 
die Neulanderscliließer baute. Auch 
die schöne Gegend, wo er jetzt sei­
nen Dienst ausübt- Jawohl, er, 
Spezialist der Leistungsklasse 1. der 
die komplizierteste Technik in- und 
auswendig kennt, wird sich auch 
diesmal des hohen Vertrauens sei­
nes Volkes würdig erweisen.

Auf Kommando des Offiziers hat 
der Komsomolze seinen Platz ein­
genommen. Er prüft die Rundfunk­
geräte, überzeugt sich, daß alles in 
Ordnung ist. Dann macht er sich 
an die gefechtsmäßige Aufgabe.

Bei den Übungen halte einmal 
der mit der Überprüfung beauf­
tragte Offizier mehrere technischen 
Aufgaben gegeben. Doch der Kom­
somolze Eckhardt verstand es da­
mals, sich in den komplizierten 
Verhältnissen schnell und geschickt 
zurechtziifinden. In wenigen Minu­
ten ermittelte er die „Störungen'’ 
und beseitigte sie. Bei Jedem Ar­
beitsgang hat er. der Rundfunkinc- 
chaniker, die Zeitnormativen Über­
boten. Dafür erhielt er den Dank 
und die Anerkennung des Komman­
dos und auch einen außerordentli­
chen Heimaturlaub.

An Belobigungen mangelt es bei 
Juri übrigens nicht. Für den ein­
wandfreien Zustand der Technik. 
Für die Wachsamkeit im Wach- und 
im Gefechtsdienst. Für sachkundige 
Ausbildung und Erziehung der Sol­

daten. Für umfangreiche Arbeiten, 
die er in der Klasse für die Spezial- 

. ausbildiig geleistet hat.
Juri Eckhardt zählt zu den aktiv­

sten Rationalisatoren seiner Ein­
heit. Deshalb hat der Kommandeur 
ihn und noch einige Genossen am 
Vorabend des neuen Jahres mit der 
Einrichtung der Klasse für die Spe­
zialausbildung beauftragt. Unter 
Juris Anleitung haben die Soldaten 
mehrere Stände und funktionierende 
Modelle gebaut. Juri selbst hat ein 
sehr interessantes Trainingsgerät 
gebastelt. Das Gerät gestattet es, 
dem angehenden Funkielegraplii- 
sten. gewisse Fertigkeiten in der 
Beherrschung der Technik zu ent­
wickeln, sich selbst stets zu prü­
fen und auch die individuellen Auf­
gaben des Kommandeurs zu erfül­
len.

Als aktiver Helfer des Offiziers 
hat sich l'ntersergcant Eckhardt 
auch bei der Erziehung der Solda­
ten bewährt. Ihn. den erstklassigen 
Spezialisten, ersuchen oft seine Ge­
nossen um Rat "iid Hilfe.

Soldat Mamoschin gut jetzt als 
einer der erfahrensten Spezialisten 
der Kompanie. Er hat es aber Juri 
zu verdanken. Der Kommandeur hat 
einst Eckhardt beauftragt. Paten­
schaft über Mamoschin zu überneh­
men. Und Juri hat sich die größte 
Mühe gegeben. Die Kompanie zählt 
nun einen guten Spezialisten mehr.

...Der Gefochtsdienst geht weiter. 
Juri Eckhardt erfüllt eine Aufgabe 
nach der anderen. Die Qualität sei­

ner Arbeit ist einwandfrei. Er 
wahrt jetzt äußerste Konzentration, 
Deshalb ist er auch allen möglichen 
„Überraschungen" gewachsen.

Sein Dienst ist nicht leicht Doch 
wenn man weiß, es ist im Interesse 
des Volkes, will man sein bestes 
tun. Am Rock des l'ntersergeanicn 
glänzen vier Auszeichnungen, dar­
unter die Jubiläumsmedaille „20 
Jahre Sieg über Deutschland im 
Großen Vaterländischen Krieg“. 
Auch in der ersten Etappe des Wett­
bewerbs zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober hat Juri alle seine 
Verpflichtungen erfüllt. Er wurde 
zum Besten in der gefechtsmäßigen 
und politischen Ausbildung und 
auch zum Leistungssportler.

Diese Tage macht Juri viel, um 
das Jubiläum der Sowjetmacht wür­
dig zu begehen. Doch er denkt auch 
an die etwas fernere Zukunft. In 
der dienstfreien Zeit sieht man ihn 
oft mit einem Lehrbuch. Der Unter­
sergeant bereitet sich auf die Hoch­
schule vor.

„Die in der Armee erworbenen 
Kenntnisse will ich zu friedlichen 
Zwecken ausnutzen", meint Juri 
scherzend. „Ich möche Ingefliuer 
werden.“

Er wird es. Denn er lebt in einem 
Land, wo die Träume in Erfüllung 
gehen, wenn man sich für sie ein­
setzt. Und die Stafette wird sein 
jüngerer Bruder Viktor Eckhardt 
übernehmen, der im vorigen Herbst 
den Ehrendienst in der Sowjetsrmea 
angetrelen hat. Er hat ein gutes 
Vorbild.

Oberleutnant N. MACHNO
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-T' Zum 130. Todestag A. S. Puschkin JDejr Schwank-dor stirbt nicht ausf

Im
Puschkin- 
museum

In Moskau sind bis heute noch 
einige alle Villen erhallen ge­
blieben Eines von Ihnen Ist aas 
Haus Nr. 12 In der Kranotkln- 
siraßc Es Ist noch am Anfang 
des vorigen Jahrhunderts gebaut 
worden. Jetzt befindet sich hier 
das Puschkin-Museum.

...Eine breite Treppe führt 
durch den Haupteingang In die 
Sille des Museums. Auf dem 
Treppenabsatz steht eine große 
Puscnkln-Büste mit der Inschrift: 
..Sei gegrüßt, junge unbekannte 
Generation!"

Wir treten in die Säle und es 
Ist. als’ob wir uns Im verflosse­
nen 19. Jahrhundert befänden. 
Auf den Bildern und Zclchnugen 
der Maler jener Zelt sehen wir 
das alte Moskau, die Stadt, wo 
Puschkin geboren wurde, seine 
Kindheit verbrachte und viele 
seiner Werke geschaffen hat...

Unter den Exponaten des er­
sten Saales zieht die wunderbare 
farbige Gravüre eines unbekann­
ten Künstlers die Aufmerksam­
keit auf slcli. Sie stellt einen 
Kleinen mit großen Augen und 
kastanienbraunem Haar dar. Das 
Ist Puschkin im Aller von zwei 
—zweieinhalb Jahren. Es Ist 
eine unikale Miniatur. Sic ge­
hörte seinerzeit dem Hausarzt der 
Familie Puschkin, dann wurde 
sic von seinen Verwandten auf­
bewahrt. Vor einigen Jahren wur­
de sie dem Schauspieler W. Jakut 
geschenkt, der Puschkin in der 
gleichnamigen Aufführung auf 
der Bühne eines Moskauer Thea­
ters darstellte.

Als in Moskau das Puschkin- 
Museum eröffnet wurde, übergab 
W. Jakut diese Miniatur dem Mu­
seum. Es ist das einzige Pusch­
kin-Porträt aus seinen frühen 
Kinderjahren.

An der Wand sehen wir das 
Porträt des Generals Insow. bei 
dem der verbannte Puschkin in 
Klschlnjow als Beamter diente. 
Hier sind auch die Porträts der 
Familie des Generals Rajewski. 
In der der Dichter die „glückllch-

Erste Bekanntschaft
Nein, nicht von einer Schönen ist die Rede!
Nein, die Bekanntschaft war ganz andrer Art— 
sie fand heut statt in einem Wintereden 
und war mit Zwischenfällen reich gepaart

Zum ersten Male ließ ich mich verleiten, • 
hab ich die Ski, die glatten, angeschnallt, ■* 
um stolz durch die verschneite Flur zu gleiten— 
und wär.- fast gegen einen Baum geprallt!

0, diese ersten Schrittrauf den-Brettern, 
des Skilaufs Reize, die's mir angetan: 
Die Fahrt zu Tal—und das Zubergeklettern 
auf Brettern, die mir noch nicht untertan...

Wie oft bin heut im Schnee "ich bauchgelandet 
und war der heilen Glieder weidlich froh, 
als glücklich ich am Hügelfuß gestrandet, 
nach mancher „Zwischenlandung"' auf dem Po._

Doch könnt' mir das die Freude nicht verdrießen.
nach einer Stunde gings schon ganz famos, 
mußt ich auch manches Schneebad noch genießen 
in Mutter Erdes weichem Daunenschoß.

Jetzt spüre ich am ganzen Körper Schmerzen 
und tut mir jeder Muskel einzeln weh— 
doch irgendwo, ganz tief in meinem Herzen 
lockt schon zu neuer Fahrt die Winterfee!

Rudi RIFF,

Bei den Schortandaer
Möbeltischlern

Welche Hausfrau hält nicht 
auf schöne Möbel? Leider aber 
sind unsere Möbelfabriken oft 
nicht Imstande, die wachsenden 
Ansprüche der Kunden zu be­
friedigen. Kann man In unserer 
Republik gute Möbel herstellen? 
Daß man es kann, hat die im 
vorigen Jahr In Alma-Ata stall- 
Eefunde Ausstellung bewiesen, 
ilc Möbel der Fabriken von 

Stschutschlnsk. Pawlodar und 
Karaganda wurden von Fachleu­

S. Puschkin—ein Werk der berühmten Bildhauerin unseres Landes E. F. Belaschowa.

sten Stunden seines Lebens'" ver­
brachte.

Hier traf sich Puschkin mit 
den Mitgliedern des geheimen 
..Bundes des Südens", mit den 
Teilnehmern des griechischen 
Aufstandes, den Brüdern Ipsilan- 
II. In einer der Vitrinen sehen 
wir die Gehelmmeldung eines 
Agenten, der dem Dichter In Kl­
schlnjow nachsploniertc... Die 
Verbannung nach dem Süden war 
der Anfang einer schweren Ket­
te. durch die die zaristische Re­
gierung den freien Geist des 
Dichters zu fesseln versuchte.

„Puschkin und der Aufstand am 
14. Dezember 1825.” So heißt 
eine der Schautafeln des Mu­
seums.

Im Museum wird Puschkins 
literarischer Schaffensweg allsei­
tig beleuchtet. In den Vitrinen 
sind viele Manuskripte mit An­
merkungen. Verbesserungen. Zu­
sätzen zu sehen. Der Dichter, hat 
an Jeder Zeile. Jedem Wort 
gründlich gearbeitet...

..Er ' fiel in der Blüte 
seines Schaffens, ohne seine 
Lieder zu Ende gesungen, ohne 
das zu Ende gesagt zu haben, 
was er noch hätte sagen können." 
Diese Worte von A. I. Herzen 
werden im Saal angeführt, dessen 

ten hoch’ eingeschätzt. Besonderer 
Anerkennung erfreuten sich die 
Exponate der vereinigten Firma 
„Zcllnmöbel" wegen Ihrer hohen 
Qualität und zeitgemäßer Form.

Tüchtige Menschen, die stets 
auf der Suche nach Besserem 
schöpferisch vorwärts streben, 
sind In den Hallen dieser Firma 
tätig. Einer von diesen Leuten 
ist der Modelltischler Johann 
Kasper, der hier schon seit* 
zwanzig Jahren arbeitet. Er Ist 

Materialien über Puschkins letzte 
Lcbensperlode erzählen.

Da ist der Brief an A. O. 
• Ischlmowa. von Puschkins-Hand 
einige Stunden vor dem Duell 
geschrieben... Da sind die Be­
dingungen des Duells... Die Noti­
zen über den Tag des Duells von 
W. A. Shukowski (In ihnen Ist 
die Rede von Puschkin): ..Er 
stand um 8 Uhr fröhlich auf. 
schrieb viel bis 11 Uhr. Um 11 
Uhr aß er zu Mittag... Ging un­
gewöhnlich lustig Im Zimmer 
auf und ab. sang Lieder...” Um 
1 Uhr zog er sich warm an und 
fuhr mit seinem Sekundanten 
Dansas zum Ort des Duells am 
Schwarzen Flüßchen. Er kehrt in 
einer Kutsche zurück, als es 
schon dunkel war. ..Der Dichter 
war schwer verwundet."

Sein Kammerdiener 
nahm ihn auf die Arme 
und trug ihn sein Kabi­
nett. „Es tut dir wohl leid, mich 
so zu tragen", sagte Puschkin zu 
Ihm...

Unter Glas sehen wir die Mit­
teilungen. über den Zustand des 
Dichters, die von Shukowski, ge­
schrieben und an der Tür von 
Puschkins Wohnung ausgehähgt 
wurden: „Die erste Hälfte der 
Nach^ verlief unruhig, die zweite-

1 Puschkin-
Verfilmungen
Die Im Mosfilm verfilmte Novelle 

von Puschkin „Der Schuß" zeugt 
von dem nicht nachlassenden In­
teresse der sowjetischen Fllmleu- 
tc für das Schaffen Puschkins.

Der Regisseur des neuen Farb­
films Naum Trachtenberg be­
hauptet, daß „Der Schuß" zu den 
elegantesten und vollkommensten 
Werken des großen. Dichters ge­
hört. Die tragenden Rollen wer­
den von bekannten Moskauer 
Schauspielern besetzt. Silvio — 
Michail Kosakow, der Graf — 
Juri Jakowlew. Belkin—Oleg Ta­
bakow. Sie spielen schlicht und 
zurückhaltend, wie dies gerade 
die Puschklnsche Prosa gebie­
tet.

Trachtenberg war bestrebt.

einer der besten Rationalisatoren. 
Die von Ihm konstruierten Vor­
richtungen und elngeführlcn Ver­
besserungen haben es erlaubt. 
3 000 Rubel Im Jahr einzusparen.

Vom Arbeiter zum Meister, 
das ist der gewöhnliche Ixjbens- 
lauf Dulzender Fachleute dieser 
Fabrik. So war es zum Beispiel 
bei Assaf Neubauer, der Jetzt 
Leiter der Halle für mechanische 
Bearbeitung des Holzes Ist.- Oder 
auch Marie Joß. Angefangen hal­

besser. Neue gefährliche Anfälle 
gab es nicht, aber cs gibt und 
kann auch keine Erleichterung 
geben", heißt es in einer Mel­
dung vom 9. Februar. Am ande­
ren Tag schrieb Schukowski: 
„Der Kranke befindet sich In 
sehr schwerem Zustand."

Am 10. Februar 1837 um 2 
Uhr 45 Minuten starb Pusch­
kin.

Auf einer speziellen Schautafel 
— das Manuskript des Pusch- 
kinschen „Denkmals", das er 
einige Monate vor seinem Tode 
schrieb:

Soweit sich Rußland dehnt.
kennt Jeder meine -Musé

Es nennt mich jedes Volk, das 
unser Reich umspannt:

Der Slaven stolzer Sproß, der 
Finne, der Tunguse

Und der' Kalmück am • 
Steppenrand.

So schrieb der Dichter. Seine 
Worte sind Wirklichkeit gewor­
den. -Auch seine Hoffnung auf 
eine Zeit, da sich die Völker „in 
einer großen Familie vereinen", 
ist In Erfüllung gegangen. Diese 
große Familie der Völker der 
Sowjetunion ehrt das Andenken 
ihres großen Landsmanns Alex­
ander Sergejewitsch Puschkin

A. ASCHMARIN 

die Geschehnisse der Erzählung 
möglichst genauer wiederzuge­
ben, die knappe. lakonische, 
durchsichtig klare Aussage 
Puschkins beizubehalten. Der 
Filmregisseur bewies tiefe Kennt­
nis der Epoche.

Die russischen Filmschaffen­
den wandten sich Puschkins Wer­
ken zum ersten Mal an der 
Jahrhundertwende zu. Unter den 
bedeutendsten früheren Verfil­
mungen seien „Pique- Dame“ 
und „Der Stationsvorsteher" ge­
nannt. In den letzten Jahren 
wurden „Das Schneegestöber" 
und „Die Hauptmahnstochter" 
gedreht.

Unlängst ging „Das Märchen 
vom Zaren Saltan" über die 
Leinwand. Die Oper „Der stei­
nerne Gast" (Musik von Dargo­
myshski) wird zur Zelt verfilmt. 
Auch andere Opern: „Eugen 
Onegin". „Pique-Dame", „Mo- 
zart'und Salieri" wurden wie'be- 
kannUfilmlsch1! bearbeitet.

(TASS)

te sie an der Werkbank und heu­
te Ist sie Leiter der Planungsab- 
tellung. Leonhard Alles, der 
Fabrlkdireklor, begann einst als 
Auflader.

Früher wurden in der Fabrik 
In Schortandy nur Wagens und 
Schlitten produziert. In einer der 
Hallen werden auch heute noch 
diese Fahrzeuge hcrgestellt. da Ja 
Schlitten für den Winter unbe­
dingt nölig.sind? Doch die Haupl- 
aufmerksamkcli schenkt man 
letzt der.Produktion guter Möbel. 
Die Fabrik , produziert gegen­
wärtig zehn Arten von Möbel, 
darunter polierte Erzeugnisse, 
die sehr gefragt sind, besonders 
dlq Kleldei'schrünkc aus der Gar­
nitur „Arman", Eßtische. Sessel.

„Wir sind bestrebt, moderne 
Möbel herzustellen. Unsere 
Fachleute studieren die Erfah­
rungen und Muster der besten 
Möbelfabriken des Landes, und 
was für uns brauchbar Ist. wird 
ausgeriulzl". erklärt Direktor 
Leonhard Alles. „Vor unserer Be­
legschaft steht die ernste Aufga­
be. bis Jahresabschluß den neu­
en Gebäudeblock für Aus­
stattungsarbeiten In Betrieb zu 
nehmen und die Produktion von 
Wohn-und Schlafzlmmorgarnltu- 
ren aufzunehmen."

W. WOLDEMAR.

UNSERE BILDER: DEIn neu­
es Modell wird besprochen. Von 
links: Leiter der Planungsabtel- 
lung M. Joß, Direktor L. Alles, 
Meister A. Neubauer und der 
Technologe N. Dercwjanenko. 
2) Rosalie .Seifert — die beste 
Montagearbelterln.

Nicht aufs 
Maul 
gefallen

Breil und schwer wie er war, 
ging Allmei, mit der Kelte seiner 
silbernen Saekuhr spielend, an 
einem Sonntagnachmittag die Hin- 
lergasse des Dorfes entlang. Da 
sah erden „Springer", den IGjähri- 
gen Sohn seines Tagelöhners auf 
der Torbank sitzen. Dem dicken 
Allmei blieb vor Verwunderung 
das Maul offen stehen. Der junge 
Dorfprolet hatte eine Zeitung in 
der .Hand und hielt sie weif von 
sich ab, wie das der alte Schrei­
ber beim Lesen tat.

Dem mißgünstigen Allmei war 
so eine herrschaftliche 1 Haltung 
des armen Schluckers ein Dorn 
im Auge.

„Wot Rotzbärschl“ schimpfte 
er für sich. „Kann Hundsdreck le­
se »n will dr Leit n blinde Newel 
vnrmache. Wart den deck ich sei 
Dippje uf!“

Auf der Straße gingen Jugend­
liche und auf den Gassenbänken 
saßen ältere Leute. Der Alle erei­
ferte sich deswegen, weil er mit 
dem Knechtchen in letzter Zeit oft 
Skandal hatte.

Der Dicke bot dem Jungen 
scheinheilig die Zeit wie einem 
Gleichberechtigten. Wer hatte je 
so etwas erlebt vom Allmei?! Dann 
fragte er ganz harmlos: „Was 
schreiwe se dann, die Zeitunge, 
Sanderche, mei Soh?“

„Ah dr Deifel waaß es. Do ge­

Autobahnhof 
in Alma-Ata

Der neue Überlandbahnhof, 
der dieser Tage von der staatli­
chen Kommission übernommen 
wurde. Ist ein schönes Geschenk 
von den Bauarbeitern der Haupt­
stadt unserer Republik zum Ju­
biläumsjahr. Vom Ausmaß die­
ses geräumigen vierstöckigen Ge­
bäudes spricht sein Umfang — 
25 lausend Kubikmeter. Es wur­
de aus Beton. Metall und Glas 
errichtet.

Die Bauarbeiter sorgten da- 
,für. daß es die Passagiere be­
quem und gemütlich haben, im 
unteren Geschoß befinden sich 
die Gepäckräume. die auto­
matischen Aufbewahrungsräume 
für Handgepäck. Post- und Fern- 
ineldcabtcllung. Sparkasse, der 
Dispatcherraum. Im zweiten, mit 
Sonne durchfluteten Stockwerk 
— ein großer Kassensaal. Hier 
kann man ausruhen, auf seinen 
Autobus warten, im Cafe einen 
Imbiß nehmen. Für die Kleinen 
gibt es ein besonderes Zimmer 
mit Schlafraum und Brausebad. 
Im driten Stock sind Ruhczlm- 
mer für die Fahrer und verschie­
dene WlrtschaftsrUume. sowie das 
Büfett eingerichtet. . Im vierten 
Stock —- Ruhezimmer für die 
Fahrgäste. Hier übernachten die­
jenigen. die eine längere Reise 
haben.

Der Bahnhof bedient die, Ober- 
landautobußllnlcn. die Alma-Ata 
mit den Hauptstädten zweier 
Bruderrepubllkcn — Frtinse und 
Taschkent, mit den Gebietszent­
ren Ust-Kamenogorsk und Kara­
ganda. sowie mit den Städten 
Taldy-Kurgan und Balchasch ver­
binden.

Hier fangen auch alle 
Marschrouten Ins Innere der Re­
publik an. Dein Ausmaß nach 
stehl dieser Bahnhof nicht hinter 
den zwei Bahnhöfen der Eisen­
bahn In der Hauptstadt zurück. 
Der Bahnsteig ist auf das gleich­
zeitige Hullen von 12 Autobus­
sen berechnet. Die Durchlaß­
fähigkeit des Autobahnhofs — 
1.2 tausend Passagiere am Tag 
Im Winter und Im Sommer be­
deutend mehr. Der Bahnhof be­
findet sich an einer sehr passen­
den Stelle—Ecke der Taschkent*: 
und Puschklnstraße. Bald 
verbinden die Trollcybusllnlen 
Ihn mit den Bahnhöfen der Eisen­
bahn und dem Flughafen. .

(KasTAG) 

winne se un dort verspiele se! Do 
werd ka Sau gescheit drauß!"

Die Burschen, die sich schon 
um die beiden versammelt hatten, 
brachen in ein schallendes Geläch­
ter aus. Sic wußten, daß Sander­
chen ebensoviel vom Lesen ver­
steht „wie die Kuh vom Sunntag", 
und daß er sich über den Alten 
lustig machte. Das war dem Allmei 
Gift. Er dachte für sich:

„Des heb ich uf! l'n wanns 
noch solang dauert, awer ausfres­
se muOrs!"

„Wart nor, Vetterje, s Schönste 
kommt drletzt!" dachte in dieser 
Zeit das Sanderchen, l’n die Wor­
te des kleinen'Sander, nicht, des 
dicken Allmei. gingen in Erfül­
lung.

Not lehrt 
beten

Während der Ernte war bei 
Allmei die Arbeitszeit so einge­
teilt: „Von frih bis spät un von 
spät bis frih, un die iwrige Zeit 
dorfle sich die Leit ruhe".

Sander war abgemagert, fast 
nur noch ein Schatten seiner 
selbst. Um sich doch wenigstens 
etwas zu verschnaufen, betete er 
sehr lange nach dem Essen. Er 
fältele die Hände, schaute gen 
Himmel, schloß manchmal wie in 
tiefster Andacht die Augen und 
lispelte.

Das brachte seinen- Brotgeber 
ganz aus dem Häuschen. Einmal 
hielt er cs nicht mehr länger aus 
und sagte:

..Sander, was betete dann im­
mer so gräßlich lang nouch m Es­

Gewitter 
im Winter

Im schneebedeckten Moskau 
rollte am 7. Februar, zur Ver­
wunderung der Einwohnerschaft 
ein Frühllngsdonncr und Blitze 
zuckten. An dergleich erinnern 
sich hier selbst die ältesten Leute 
nicht.

Wie Im Wetter- Institut mitge­
teilt wird. Ist diese seltene Na­
turerscheinung auf kalte Luft zu­
rückzuführen. die aus Skandina­
vien hereinbrach. Sie vermengte 
sich über der Stadt mit warmen 
Luftströmen und es ergab sich 
eine Wetterlage, wie sie sonst 
nur Im Frühjahr und Sommer zu 
verzeichnen ist.

Der Jetzige Winter in Moskau 
Ist überhaupt reich an Überra­
schungen: vor mehreren Tagen 
herrschten hier klirrende Fröste 
(minus*dreißig Grad) und Jetzt 
steht die Quecksilbersäule des 
Thermometers etwa auf Null. In 
der nächsten Zelt Ist aufs neue 
ein Absinken der Temperatur zu 
erwarten.

(TASS)

Für unsere Zclinograder 
Leser

lEERMSEWEK

am 11. Februar

19.00—Ferr.sehnach richten. 
Chronik. Ereignisse. Tat­
sachen

19.20 — Fernsehreportage „Dort, 
wo das Edelweiß blüht"

19.30 — Internationaler Kom­
mentar

19.45 — Film aus dem Zyklus 
..Länder und Menschen.". 
„14 217 Kilometer von 
Moskau.“

19.55 — Sendung aus dem Zyk­
lus „Dein Freund — die 
Kunst." „Künstler der 
Revolution"

20.20 — Ansichtsfilm „Ich gehe 
Ins Kodrygcbirge“

. 20.30 — Konzert auf Bestellung 
der Sieger der musikali­
schen Vlktorlne

21.00 — Versuchs-Fernsehsen- ' 
düng des Zentralen Fern­
sehstudios.

se? Was is dann des forche lan­
ges Gebetche?"

„Ah, des is des Kartoffelge- 
betche. des is so lang, Allmei".

Der Alte verstand sofort. Er 
fütterte nämlich seine Knechte 
hauptsächlich mit Kartoffeln. Für 
sich fand er immer was Besseres 
in der Steppenkiste. Er fragte den 
Sander weiter:

;;No was fira Gebetche is dann 
s allerkerzte?"

„Ah des Flaasrhgebetche. Vet­
ter!“ kams wie eine Kugel zu­
rück.

Aber eine dicke Haut kann viel 
vertragen. Es blieb beim alten. 
Nur betete jetzt der Vetter nach 
der Mahlzeit selber laut vor und 
da gings „Haspel die Raspel!"

Auch diese wenigen Minuten 
war Sander jetzt beraubt, die er 
während des Betens ruhte. Er 
suchte nach einem anderen Aus­
weg.

Kurz darauf bekam Sander 
von den Kartoffelspeisen Leib­
schmerzen. Einmal hatte er das 
Laufen, das andre Mal hatte er das 
entgegengesetzte Übel und nützte 
diese Zeit zum Ruhen. Sander 
hatte bald Nachfolger. Der Alte 
schimpfte:

„Krank sei bei sore Witterung, 
Wil mr die Tage mit Essleffel fres­
se kennt“.

Der Allmei mußte seine Taktik 
ändern. Er kochte am Abend eine 
kräftige Fleischsuppe. Und siehe 
da. alle Kranken waren auf ein­
mal gesund!

Es heißt: Not lehrt Beten. Aber 
sie lehrt auch noch ganz was an­
deres, wovon der Sander von Kin­
desbeineu auf ein Lied singen 
konnte.

M. MILLER. K. OBERT.

Im Filmstudio „Molfilm' wird der 
neue Spielfilm „Anna Karenina“ 
gedreht. Die Verfilmung des ur-1 
sterblichen Werkes von l. Tolsfc^ 
besorgt der Regisseur O. Sarchi.

Anna Karenina spielt die populäre 
Filmschauspielerin Tatjana Samoi­
lowa, Wronski wird von Wassili 
Lanowoi dargestellt.

UNSER BILD: Tatjana Samoilowa 
als Anna Karenina und Wassili Lano­
woi in der Rolle von Wronski bei 
einer Aufnahme.

Foto: A. Manapow

(APN)

Erster Bewerbstag

Grenoble. (TASS). Das vorolym- 
plschc Skifestival Ist eröffnet 
Es begann mit Skisprüngen, bei 
denen sehr schwer zu siegen 
war—wohl ebenso schwer wie 
auf einer Olympiade.

Die besten Resultate erzielten 
am ersten Bewerbstag im Ski­
sprung Bjönn Virkola (Norwegen) 
Peter Ercen (Jugoslawien) und 
Dieter Neuendorf (DDR).

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft*'
? ■ '
| erscheint täglich außer A 
| Montag und Donnerstag |

2

UNSERE ANSCHRIFT:

r. Ue.iitiioi paa, 
y.*i. Mupa, 53 
<<t>por*Haiua(t>T>

TELEFONE: Chefredakteur:

f hingen: Propaganda 16-11; Per- 
fei- und politische Massenarbeit

? 16-11: wirtschaft 78-50; Kultur: 
t 16-51; Literatur und Kunst 78-50;: 
S Information 18-71; Leserbriefe: 
1 77-11; Buchhaltung 56-41; Fern-: 
d rat 72.

RadaklionsschluB: 18.00 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit). :
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